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Ins Schiejal der Abrüſtungslonferenz 


Viederaufnahme der Verhandlu 


10 Genf. Der Vertreter Frankreichs im Büro der Ab: | 
Wungstonfetenz, Maſſig 14, überreichte am Montag nach⸗ 
| tag dem Präſidenten der Abrüſtungskonſerenz, Hender⸗ 
On, den großen Abrüſcungs⸗ und Sicherheits⸗ 
lan der franzöſiſchen Regierung. 
Iu der Unterredung, an der auch der Direktor der Ab⸗ 
Auſtungsabteilun „Aghnides, teilnahm, iſt die Frage er: 
% worben, 2 der Jensch Plan ſaſort im Bürg der 
kann kungsfonjeren, erörtert werben ſoll oder ob die Be: 
N lung des Planes bis zum Zuſammentritt des Haupt: 
usſchuſſes Ende November verſchoben wird. 
Feber dieſe rein taktiſche Frage iſt noch keine Entſchei⸗ 
lung gefallen. Die englische Regierung hat jedoch wiſſen 
Aden daß ſie Wert darauf legt, ihren Standpunkt im Büro 
Abrüſtungskonferenz noch vor dem Beginuder Rats⸗ 
Hung, ſomit vor dem Eintreffen der beutſchen Vertreter, 
legen. Man erwartet hier, daß die Engländer und 
zoſen gleich nach dem Eintreffen des Reichsaußenmini⸗ 
Neat von Bee 3 3 
Pa, N nung mit dem side auf private, völlig 
aha N . die Abrüſtungs⸗ 
he herantreten werden. Im Lauſe der nähiten Woche 
te ſich dann die er ſte Fühlungnahme zwiſchen den 
m n über die Gleichberechtigungsſrage 
A damit über die Rüdtehr Deutſchlands in die Ab: 
ſtungskonſerenz anſchließen. 
Her Inhalt des franzöſiſchen Planes 
Senf. Die Hauptgedanken des großen franzöſiſchen Abrü⸗ 
eher und Sicherheitsplanes können nach einer, von halbamt⸗ 
} franzöffiher Seite gegebenen Darſtellung folgendermaßen 
nammengeſaßt werden: a i 
mi 1. Ein Suſtem der Orbauifation der Sicherheit gemeinſam 
fin einem System der Herabſetzung der Rüstungen. Beide Sy⸗ 
find eng miteinander verbunden. 
31 2. Der Plan trägt gleichzeitig univerſellen und re⸗ 
le wa len Charakter. Ex will den Abſchluß eines allgemei⸗ 
zem St itsabtaommens und eines Abrüſtungsabkommens 
Weifuhten. Die Einladung zum Beitritt ergeht an alle an 
jr Abrlätungskonfetenz beteiligten Mächte. Der Plan trägt 
Bad den beſonderen Bedingungen jedes einzelnen Staates 
mung. i 
2. Der Plan enthält den Verſuch einer Anwendung des 
dſchen Abrüſtungsplanes uf Eutapz durch Stärkung der 
der Swaijen und Beſchränkung der Angriffswaffen, fer: 
er durch Feſtſetzung des „Typus“ der Armeen, der zukünftig 
Des Land gelten ſoll. f 
Nun benden. Reichskanzler non Papen hatte auf ſeiner 
Me, bach Dresden eine — mit dem Vertreter des 
Ay dener Anzeiger“, in deren Verlauf der Neichskanzler u, a. 
Nin daß das Wert der Verfaſſungsſerm in geſegz⸗ 
Nr Weise durchgeführt werden fall. Ob ſich das Negie- 
| Ann Programm mit dem Reichstag durchführen laſſe, werde fin 
mutlich bei den Parteifübretheſprechungen im 
195 dieſer Woche ergeben. Er ſei feſt entſchloſſen, Berwirt: 
Nahe n einer nationalen Konzenttation anzuſtreben. Es 
ae doch ermöglichen laſſen, daß zwiſchen dem Führer der 
| he, alſazialiſten und ihm eine offene Ausſprache herheige⸗ 
d werde. Weiter hat der Reichskanzler mitgeteilt, daß er 
dad. die Führer der Sozialdemokratie hinzuziehen 
* Erſt auf Grund des Ergebniſſes der Besprechungen 
der Reichsprüſident jeine weiteren Entſcheidungen 


0 ae. Der Wille der Reichs tegierung ſei, alles zu verſuchen, 
iu Lin arbeitsfähiges Parlament zu ſchaffen, damit dem Volke 

0 lichteit zurückgegeben werde, ſeine Stimme wirklich zur 
ug zu bringen. 5 


Beimstanseröffnung am 6. Dezember 
Waser kin. Reihstagspräfident Göring hat sich wie der Par⸗ 
10 atsdienſt der Telegraphen⸗Union erfährt, nunmehr endgüll⸗ 

er deln ausgeſprochen, dab nicht beabſichtigt je!, den Reichstag 
8 WG, Dezember einzuberufen. 


4 


Um die Rückkehr Deutſchlands 


4, Der Plan enthält den Verſuch einer Löſung der Frage 
der Rechtsgleichheit 

a) durch fortſchreitenden Ausgleich des Militärſtatus der ein⸗ 
zelnen Länder im Verteidigungeſinne, 

b) durch fortſchreitenden Ausgleich der Vorteile und der La⸗ 
ſten des Ablommens über die gegenſeitigen Hilſsmaßnah⸗ 
men im Falle eines Angriffs. 

Der techwiſche Teil des Planes behandelt ſodaun die eia⸗ 
zelnen Methoden für die Abrüstung. Die für die Verteidigung 
der Grenzen beſtimmten Landſtreitkräfte Kontinentaleuropas 
ſollon künftig in allen Ländern einen allgemeinen gleichförmigen 
Charalter tragen, nämlich den einer nationalen Armee mit 
kurzer Diemtpflicht und beſchränkten Defenſivwaffen 
Angriffsckakokler darf dieſe Armee nicht haben, Jede an dem 
lünftigen Abrüſtungsabkommen beteiligte Macht hält zur Ver: 
fügung des Völkerbundes eine beſchränkte Zahl beſtimmter Ein⸗ 
heiten für ein gemeinſames Vorgehen. Dieſe Truppen haben 
eine längere Dienſtyflicht und ſind mit Kriegsmaterial ausge⸗ 
rüſtet das den Natjonglarmeen verboten ilt, 


Geteilte Aufnahme in Geuf 

Genf. Der große Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsplan Herriots 
hat in internationalen Kreiſen zunächſt eine ſtarke geteilte 
Aufnahme geſunden. UAebereinſtimmend wird jedoch bereits 
nach der erſten Prüfung ſeſtgeſtellt, daß dieſer Plan keineswegs 
den Charakter eines Abrüſtungs⸗, ſondern vielmehr eines Um⸗ 
riiſtungsvorſchlages trage. Man erwartet daher, daß der Plan 
bei den neutralen Mächten, insbeſondere bei den ſkandinaviſchen 
Staaten auf allerſchärſſten Widerſtand ſtaßen wird. Bereits 
jetzt wird in internationalen Kreiſen von den verſchiedenſten 
Seiten heftige Kritik an dem außerordentlich verwickelten und 
unzulänglichen Charakter dieſes Planes laut. Vom deutſchen 
Standpunkt muß dieſer Plan zuerſt in aller Ruhe und Objek⸗ 
tivität eingehend geprüft werden. Jedcch zeigt ſich jetzt ſchon, 
daß der Plan in großen Linien auf eine neue Feſtlegung 
Deutſchlands auf den Verſailler Status und auf den gegenwür⸗ 
tigen militäriſchen Stand Deutſchlands hinausläuſt, während 
die in dem Plan vorgeſehenen Ausnahmen Frankreich und der 
franzöſiſchen Bundesgeneſſenſchaft eine weitere Aufrechterhaltung 
ihrer Militärmacht erlauben würden. Man nimmt nunmehr 
an, daß dieſer Plan Herriots in den nächſten Wochen im 
Mittelpunkt großer internationaler Debatten 
und Kämpfe ſtehen wird, beurteilt jedoch die Ausſichten 
3 dieſes Planes in den nächſten Wochen wenig 
günſtig. 

— un 


Entſcheidung liegt bei Hindenburg 


ſeſt entſchloſſen zur nationalen Konzentration — Vor der Ausſprache mit den Parteiführern 


Papen empfängt auch SPD-Führer 

Berlin. Wie verlautet, Ha: der Netceskanzler im Zuſam⸗ 
menhang mit den Parteiſührerbeſprechungen auch den Führern 
der SPD, Wels und Dr. Breitſche id, eine Einladung zu 
einer Beſprechung zugehen laſſen. Die Beſprechung ſoll im 
Lauſe des Mittwoch nachmittag erfolgen. 


Ein engliſcher Miniſter für Reviſion 
der „Friedens“ Verträge 

Landon, Der frühere Minister Lee Smith erklärte auf 
einer Waffenſtillſtandsſeier in London, daß die Frage der Res 
viſion der Friedensverträge zwangsläufig im Vordergrund der 
euxopäiſchen Politik ſtehe und daß damit ein neuer Abſchnitt in 
der Nachkriegsgeſchichte eröffnet worden ſei. Die Annahme der 
deutſchen Gleichberechtigungsſorderung führe direkt zur Aufrol⸗ 
lung der Beſchwerden über die Deutſchland und anderen Mäch⸗ 
ten angetaue Ungerechtigkeit. die Friedensverträge hätten eine 
Reihe von neuen Gefahren geſchaffen. Der polniſche Korridor 
ſei jetzt eine ebenſo ernſte Gefahr für den Frieden, wie es El⸗ 
ſaß⸗Lothri vor dem Kriege geweſen ſei. Deutſchland könne 
die jetige Lage niemals hinnehmen. Das Gleiche gelte von 
Ungarn. Es müſſe der Verſuch einer Nepiſton der Verträge 
gemacht werden, die Siegern und Veſiegten die gleiche Gerech⸗ 
tigteit zuteil werden laſſe, 


ngen nächſte Woche — Der franzöſiſche Sicherheitsplan überreicht 


Einheitsfront! 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein großer Teil der 
Wirtſchaftskriſe nur deshalb ein jo gewaltiges Ausmaß 
nehmen konnte, weil man in der Wirtſchaftsführung die 
Einflüſſe der Arbeiterklaſſe ausgeſchaltet hat. Im Zeichen 
guter Konjunktur war wiederum die Arbeiterſchaft mehr 
auf hohe Löhne bedacht, als auf die Verankerung ihrer 
politiſchen Rechte, die ihnen erſt dieſen Lohn geſichert haben. 
War die Konjunktur gut, jo waren auch die Wirtſchafts⸗ 
führer „freigebiger“ und verſuchten bei Verſchlechterung der 
Wirtſchaftskonjunktur alle Laſten auf die Schultern der A: 
beiterklaſſe und der Angeſtelltenſchaft abzuſchieben. S 
fanden die Arbeiter in zahlreiche Gewerkſchaften und Orga⸗ 
niſatiönchen zerſplittert, die einen heftigen Kampf in ihren 
eigenen Reihen führten, ſobald die Konjunkturwende ſich auf 
die Löhne auswirkte und Streiks ſo gut wie keine Ausſichten 
auf Erſolg zeigten. Politiſch wirkte ſich der Kampf am 
heftigſten, innerhalb der Sozialdemokratie und der Kommu⸗ 


niſten aus. Am ſchärfſten Wiederum in Deutſchland, wo die 


Reparationslaſten obendrein noch den Nationalismus för⸗ 
derten und die Kommuniſten ihrerſeits im Befreiungskampf 
des Proletariats auch zu dieſer nationalen Phraſe griffen, 
um der Sozialdemokratie Anhänger abzujagen. Wären die 
Kommuniſten ausſchließlich im Dienſte des Landesproleta⸗ 
riats und müßten ſie nicht auf Moskauer Befehl deſſen 
Außenpolitik unterſtützen, ſie würden zweiſellos nicht den 
Fortſchritt aufzuweiſen haben, wie es in Deutſchland an⸗ 
läßlich der letzten Wahlen geſchehen iſt. Denn tatſächlich 
haben die Kommuniſten nur in einzelnen Gebieten auf dem 
Balkan Erfolge aufzuweiſen und in Deutſchland, während ſie 
in allen anderen europäiſchen Ländern im Rückgang begrif⸗ 
fen ſind. In Frankreich, England, Belgien, Tſchechoſlowakei 
und Oeſterreich haben ſie jedenfalls im proletariſchen Kampf 
keinerlei Bedeutung mehr. In Oeſterreich kamen ſie eigent⸗ 
lich nie hoch, in der Tſchechoſlowakei und Frankreich ſind fie 
u unbedeutenden Gruppen herabgeſunken. Und trotzdem iſt 
ei jeder Gelegenheit die Hauptparole der Kommuniſten die 
Schaffung der Einheitsfront der Arbeiterklaſſe zur Durch⸗ 
führung der Weltrevolution, wie die Theſe der dritten In⸗ 
ternationale lautet, 

Während des deutſchen Wahlkampfes hat zunächſt der 
Chefredakteur des „Vorwärts“, Genoſſe Stampfer, die Frage 
der Zuſammenarbeit mit den Kommuniſten aufgenommen, 
ſpäter hat Genoſſe Breitſcheid, unter der Adreſſe der 
Barone, mit allem Nachdruck hervorgehoben, daß die Hitler 
und Papen nur nicht zu früh über ihren Erfolg jubeln 
ſollen, denn wenn es zur entſcheidenden Abwehr kommen 
ollte, ſich Kommuniſten und Sozialiſten jederzeit zuſammen⸗ 
en h um a er 110 1 — — 
ſozialiſtiſchen u mmuniſtiſchen e n in ma 
Gegenden Sozialiſten und Kommuniſten den gegenſeitigen 
Vekhetzungskampf aufgegeben und find ein Stück Weges 
gegen den Faſchismus zuſammengegangen. Nun hat während 
der michel ungsanſprache auf dem Wiener Parteitag der 
Sach iſchen Sozialdemokratie auch Genoſſe Löbe den 

chtruf der Kommuniſten aufgegriffen und mit aller 
Klarheit unterſtrichen, daß die erſte Erfordernis der Durch⸗ 
führung Metten cer Gegenwartsforderung, die Herſtellung 
der Einheitsfront der Arbeiterklaſſe iſt. Sie kann nur von 
Deutſchland ausgehen, weil hier der Faſchismus den Höhe⸗ 
punkt erreicht hat und die letzten Wahlen bewieſen haben, 
daß die marxiſtiſchen Parteien allein ihn überwinden kön⸗ 
nen. Die deutſche Sozialdemokratie gibt ſich wohl darüber 
völlig Klarheit, daß der Wunſch nah der proletariſchen 
Einheitsfront innerhalb der kommuniſtiſchen Organiſation 
auf Hohn und Spott ſtoßen wird. Bisher haben die Kom⸗ 
muniſten ihre Einheitsfront immer unter der Forderung 
geführt, daß dieſe Einheitsfront nur über die Bonzokratie 
hinaus erreicht werden kann. Es bleibt nun abzuwarten, 
ob die Kommuniſten auf das Angebot Löbes eingehen wer⸗ 
den, der ja auch in ihren Reihen eine gewiſſe Sympathie zu 
verzeichnen hat, 255 f 

Die Aufforderung Löbes an die deutſchen 11 0 
kommt im gleichen Augenblick, als auch die ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterinternationale auf ihrer kommenden internationalen 
4 die im Frühjahr des nächſten Jahres tagen joll, als 
einen sordnungspunkt die Frage nach der Schaffung 
einer Einheit der Arbeiterbewegung deut Bisher hat man 
innerhalb der Sozialdemokratie jeden Verſuch, mit den Kom⸗ 
muniſten eine Einheitsfront zu ſchaffen, aufgegeben, wohl⸗ 
wiſſend, daß es den Kommuniſten auf Moskauer Befehl nicht 


+ ‘ 


um die Rechte der Arbeiterſchaft get ſondern um Stützung 
der außenpolitiſchen Lage der Sowjetunion, und daß die 
Kommuniſten ſolange dieſes Einheitsmanöver betreiben 
werden, ſolange ihnen nicht konkrete Forderungen geſtellt 
werden, ſich zur Einheitsfront zu bekennen. In Frankreich 
hat 1 B. erſt dieſer Tage eine kommuniſtiſche Splittergruppe 
Einladungen an die Sozialdemokratie und die offizielle kom⸗ 
muniſtiſche Partei ergehen laſſen, um eine einheitliche Ar⸗ 
beiterfrent zu ſchaffen. Die offiziellen Kommuniſten haben 

elehnt, weil ſie mit Sozialfaſchiſten nicht verhandeln 
wollen, das heißt, auf Moskauer Befehl nicht verhandeln 
dürfen. Auch in England haben die Arbeiterparteiler bei 
dem Hungermarſch der Kommuniſten das Waſſer abgegra⸗ 
ben, indem fie, als die Hungermärſchler ins Parlament 
wollten, ihnen die erforderliche Unterſtützung gewährten. 
Und jo wird es auch in Deutſchland Aufgabe der Sozial⸗ 
demokratie ſein, die Kommuniſten und ihre nn v0 die 
Aufgabe zu ſtellen, zu beweiſen, daß es ihnen mit der Ein⸗ 
Yeitsfront ernſt iſt. Dies meinte wohl auch Genoſſe Löbe, 


als er von den Gegenwartsaufgaben der Sozialiſten ſprach, 


die nur erfüllbar ſind, wenn die Proletarier einig und ge⸗ 
ſchloſſen die kapitaliſtiſche Front durchbrechen. Gewiß muß 
man ſich darüber klar ſein, daß die Bourgeoſie alles tun 
wird, um dieſes Zuſammengehen der Sozialdemokratie mit 
den Kommuniſten zu hintertreiben. Aber gerade die Er⸗ 
eigniſſe in Deutſchland beweiſen, daß ſelbſt demokratiſche 
Kteiſe, wie das Zentrum, bereit ſind, mit dem Faſchismus 
eee wenn ſie nur an der politiſchen Macht 
leiben dürfen. 

Dieſe Ereigniſſe ſind es, die in Deutſchland zu einer 
Einheitsfront der Arbeiterklaſſe zwingen. Wir wiederholen, 
Br dieſe Entwicklung zur Einheitsfront noch auf mancherlei 
Schwierigkeiten ſtoßen wird, aber wir zweifeln keinen Augen⸗ 
blick daran, daß ſie gerade im Zeitpunkt der faſchiſtiſchen 

ochſpannung, am eheſten verwirklicht werden kann. Die 

funde der Not muß manche theoretiſche Erwägungen fallen 
f Die Diskuſſion über die proletariſche Einheitsfront 
ſemeinſames Aktionsprogramm voraus und wir 
dieſes ſchwer zu faſſen ſein wird, denn gerade in 
Deutſchland befinden ſich die Kommuniſten in einer, nach 
ihrer Meinung, günſtigen Situation, daß ſie zu Verhandlun⸗ 
gen mit der Sozialdemokratie nur ſchwer zu bewegen ſein 
werden. Man darf nicht überſehen, daß ſich die Verhält⸗ 
niſſe zur Sozialdemokratie, im Laufe der letzten Jahre, jo 
entwickelt haben, daß heute auf 100 Sozialdemokraten ſchon 
87 Kommuniſten kommen, während es vor Jahren noch 36 
zu 100 waren. Aber in einer Reihe von Städten arbeiten 
Kommuniſten und Sozialiſten zuſammen. und im kommen: 
den Reichstag werden beide Parteien einer geſchloſſenen Bür⸗ 
erfront gegenüberſtehen. Für die Arbeiterklaſſe der ganzen 
Welt würde es eine befreiende Tat ſein, wenn die Einheits⸗ 
front des Proletariats in Deutſchland zuſtande käme. Erſte 
Vorausſetzung dazu iſt. daß der gegenſeitige Bruderkampf 
aufhört, denn ſchließlich iſt das Ziel beider proletariſchen 
Parteien das gleiche, die Befreiung der Menſchheit vom ka⸗ 
pitaliſtiſchen Joch, und um dieſes Zieles wegen, darf kein 
gegenſeitiges Opfer zu gering ſein. 


Vor der gemeinſamen Beratung 
Hoover — Rooſevelt 
Berlin. Nach einer Meldung der „Germania“ hat 


Fräldent oover Rooſevalt gebeten, zu der Kon⸗ 
jerenz im Weißen Hauſe, die ſich mit der Stellungnahme 
Amerikas enüber dem europäfſchen Schuldnerſchritt be⸗ 
ſchäftigen ſoll, einige demokratiſche Kongreßſührer oder an: 
dere eber mitzubringen, da es ſich um ein Weltpro⸗ 


blem von größter ee e handle, bei dem auch 
die Kongreßrevolution gegen die Schurdenſtreichn eine 
Rolle ſpiele. Eine gemeinſame Beratung ſei umſo wünſchens⸗ 
werter, als der Terror, der von den Schuldner natio⸗ 
nen gewünſchten Verhandlungen über die Bedingungen 
dieſer Kongreßentſchließung hinausgingen. Hoover bringt 
zum Ausdruck, daß man zu Schuldnerverhandlungen gegen 
fühlbare Kompenſationen, wie Erweiterung der amerifani- 
ſchen Märkte und weſentliche Herabſetzung der Rüſtungen be⸗ 
reit ſein könne. i f 


Revolution in Honduras? 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Hon⸗ 


duras ſoll dort eine Revolution ausgebrochen ſein. Längs 
der Nordküſte finden angeblich ſchwere Kämpfe ſtatt. 


England und die Krieosſchuldenfrage 


Bereits engliſch⸗amerikaniſche Unterredungen ſtattgeſunden? 


London. Die Londoner Preſſe beſchäftigt ſich eingehend 
mit der Kriegsſchuldenfrage. Es wird durchweg damit gerech⸗ 
net, daß die Amerikaner die in der engliſchen Note enthaltenen 
Vorſchläge zur Aufnahme von Verhandlungen über 
eine Verlängerung des Hocper⸗Moratoriums annehnten berden 
Die engliſche Note wird als erſter Schritt einer Reihe 
von ſchwierigen Verhandlungen angeſehen, die 
eine erhebliche Zeit in Anſpruch nehmen werden. Man verſpricht 
ſich aber von dem engliſchen Schritt, daß eine gewiſſe Klärung 
über die Schuldenfrage ge'haffen wird, was günſtige Rückwir⸗ 
kungen auf die Wiederherſtellung des Vertrauens in der Welt 
und die Wiederbelebung des Handels haben ſollte. 


Die „Times“ weiſt in einem Leitartikel darauf hin, daß 
die Verhandlungen die logiſche Folge non Laufanne ſeien und 
daß die drei Punkte: Reparationen, Kriegsſchulden und Ab⸗ 
rüſtung, die innerlich zuſammengehörten, geklärt ſein müßten. 
ehe die Weltwirtſchaftskonferenz mit Sicherheit auf Erfolg zu: 
ſtande kommen könne. „Dailn Herald“ zufolge beſteht die 
Möglichkeit, daß bei einer zufagenden Antwort Amerikas der 
engliſche Schatzkanzler Neville Chamberlain nach Amerika gehen 
wird, um die Verhandlungen zu führen. Die „News Chro- 
nicle“ hält die Entſendung eines verantwortlichen Miniſters 
nach Waſhington für wahrſcheinlich und meldet, daß bereits 
zahlreiche Unterredungen zwiſchen dem enaliſchen Bolſchafter in 
Amerika und dem Schabamt ſtattgefunden hätten. Ueberall habe 
man in den Miniſterien Anzeichen größter Tätigkeit wahr⸗ 
genommen. 5 


Ruhe in Genf? 


Die Verantwortlichen für die blutigen Vorfälle in Genf 
verhaftet. 

Genf. Die Nacht auf Montag iſt hier völlig ruhig ver⸗ 
laufen. Die Polizei hielt während der ganzen Nacht einen 
ſtrengen Patrouillendienſt aufrecht. In der Nacht wurden von 
der Polizei die Hausſuchungen und Verhaftungen von Kommu- 
niſten jortgejeht, 3 Kommuniſten, denen es gelungen war, in 
der Kaſerne, in der die Truppen untergebracht ſind, kommuni⸗ 
ſtiſche Aufrufe zu verteilen, wurden verhaftet. Wie feſtge · 
ſtellt worden iſt, handelt es ſich bei den jetzt verhafteten Kou⸗ 
muniſten um diejenigen, die in der Nacht auf Donnerstag den 
Angriff auf die Truppen geleitet haben. Man fand bei 
ihnen Waffen und Stahlhelme von Offizieren und Mann: 
ſchaften. 5 

In hieſigen Negierungskreiſen nimmt man an, daß nunmehr 
die Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt if, Die 
weitere Demobilifierung der Truppen iſt für Montag 
vorgeſehen, . 


Die Kleiſtpreisträger 1932 
Links: Richard Villinger, der öſterreichiſche Dichter, erhielt den 
Kleiſtpreis für ſein Schauſpiel „Rauhnacht“. — Rechts: Elſe 
Lasker⸗Schüler, der bekannten Dichterin, wurde der Kleiſtpreis 

für ihr dichteriſches Lebenswerk zuerkannt. 


Ehrenburg: 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 
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Triſter Pariſer Ferbit, Regenſchirme, Nieſen, fieberhaftes Flak⸗ 
kern der Lichter, widerſcheinend im magiſchen Spiegel des 
Aſphalts, Gedränge, Geruch von, Feuchtigkeit und Hunden, vor 
den Bahnhöfen rieſige Koffer, Kofferſärge, — gleich daneben 
Leichenzüge, häufig wie der Regen: die Leidtragenden gehen 
unter Schirmen, und wiederum befreit die Barmherzigkeit des 
Himmels die untröſtlichen Angehörigen von der Notwendig⸗ 
keit, ihre eigenen Tränen zu vergießen. Auf den Friedhöfen 
indes beginnt das wahre Leben; ohne Uebertreibung kann man 
ſagen, daß dieſe Zeit die Friedhofsſaiſon iſt: es naht der erſte 
November, an dem alle anſtändigen Pariſer auf den Friedhof 
zu gehen pflegen, um ihren Verwandten. Freunden oder, wenn 
keine vorhanden, den für das Vaterland gefallenen Helden ihren 
Be uch abſtatten. Auf dieſen Tag bereitet man ſich vor, indem 
man die Gräber in Ordnung bringt, damit die Leute nicht 
ſagen: „Die Duponts jpuden ja auf ihren verſtorbenen Onkel“, 
nein, es ſpuckt niemand, es iſt alles in Ordnung, auf dem 
Grab des lieben Onkels liegen bereits ſchöner Sand und hüb⸗ 
Ihe Steinchen und ſogar Chryſanthemen, obwohl die Blumen 
in dieſem Jahre teuer ſind. Wir brauchen weder vor den Le⸗ 
benden noch vor den Toten zu erröten 


Paris iſt voller Unraſt, — und dabei gießt es und gießt. 


Wie ſollte man unter ſo vielen Millionen einen einzelnen 
Menſchen bemerken, ſelbſt wenn er von hohem Wuchs iſt? Aber 
Olſon wird von allen bemerkt. Um ſchon gar nicht von Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen zu ſprechen, — man erkennt ihn auch häufig in der 
Menge: „Das tt er...“ Kein Zweifel: er iſt eine europäiſche 
Berühmtheit. Von ſeiner Ankunft in Paris machten ſofort alle 
Zeitungen Mitteilung, ſie ſchrieben, dieſe Tatſache ſei ebenſo be⸗ 
deutſam wie erfreulich: „Man braucht jetzt nichts mehr für das 


ſtändigung kommen, die Sache des Friedens liegt in zuverläſſigen 
Händen.“ Das kommuniſtiſche Blatt indeſſen, das in Fettdruck 
den Satz brachte: „Der Aasgeier Sven iſt herbeigeflogen“, rief 
die Arbeiter auf, beſonders auf der Hut zu ſein, da ein Ueberfall 
auf die Sowjetunion bevorſtehe. Das alles deckte ſich vollſtändig 
mit dem großen Rhythmus der Stadt, ihrer munteren Geſchäftig⸗ 
keit und ihrem Platzregen. 


Olſon arbeitete wie immer mit Ingrimm, ſich über die 
Krankheit hinwegſetzend, die ſich immer häufiger bemerkbar 
machte. Es war ihm geglückt, die Ruſſen aus der Türkei zu ver⸗ 
drängen. Textilien begannen ſich wieder zu erholen, und auch 
hier trug Olſon einen Sieg davon indem er in Auſtralien die 
Aufhebung der Schutzzölle durchſetzte. Er rechnete damit. daß bei 
der bevorſtehenden Konferenz die Deutſchen mit ſeiner Unter: 
ſtützung ſiegen würden. Er hätte ſich alſo freuen können. Aber 
es kam ihm im Gegenteil ſo vor, als ſei er geſchlagen, als be⸗ 
ginne Moskau ihn zu beſiegen, als habe Wainſtein ſich endgültig 
feſtgeſetzt, und als würde das Werk, von dem er ſeit ſeiner Nind⸗ 
heit träumte, nie von ihm vollendet werden. Er rief ſich alle 
ſeine Mißerfolge in Erinnerung. So tauchte ſogar Edith auf: 
zuerſt Auto und Lippen, dann das unerträgliche Meckern des 
Rothaarigen. Nun ja, nach den Textilien, nach den Impertinen⸗ 
zen Moskaus, die ebenfalls mit Wainſteins Intrigen zuſammen⸗ 
hingen, nach allen Reinfällen und allen Verluſten — Edith... 
War das nicht dumm, daß in der Endbilanz, neben dem Erfolg 
in Auſtralien, ein dummes Frauenzimmer ſtand? ... Es war 
Olſons unwürdig, derartig banalen, kleinen Leidenſchaften nach⸗ 
zugeben. Man kann auch dies nur mit der Krankheit entſchul⸗ 
digen, die nach und nach das ganze ſeeliſche Gefüge dieſes Men⸗ 
ſchen veränderte. Er hatte ſogar aufgehört zu lächeln, ſo daß der 
Satz der Reporter: „Er begrüßte uns mit ſeinem unnachahmlichen 
Lächeln“, auf Rechnung der Macht gewiſſer Traditionen zu ſetzen 
war, es hatte ſich nun einmal die Vorſtellung eingebürgert, daß 
Olſon der Zündholzlönig ſei, und daß er immer lächle. 

Nein, Olſon lächelte nicht, er lächelte nicht einmal in jenen 
ſeltenen Minuten, da er, die Schwermut überwindend, die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Monate einer nüchternen Betrachtung unter⸗ 
zog: „Alles ſcheint nach Wunſch zu gehen. Rußland ſteht eine 


Schidjal der Konferenz zu befürchten, es wird zu einer Ver⸗ | ſchlechte Ernte bevor. Sie werden Getreide laufen müſſen. Sie 


Treubekenninis des Saarland 
Elänzendes Beienntnis der Saar bevölkerung zum de 
* Gedanlen. . as 

Saarbrücken. Bei den am Sonntag im Saargebictſen 
gehaltenen Kommunal- und Kreistags wa hr 
it um eriten Mal wieder der ſogenannte „Sgar wilo 
eine von franzeſiſcher Seite ins Leben geruſene Organ! einen 
in Erſcheinung getreten, wobei der „Saarbund“, nee en 
wahren Charakter zu verbergen, diesmal unter dem. oft 
einer „unabhängigen Arbeiter und 861 kaben 
partei“ aufgetreten iſt. Die Ergebniſſe der Wahl ar; 
eindeutig und klar bewieſen, daß die Bevölkerung ie det 
gebiets das Treiben der hinter dem Saarbund ſtel ellen 
Kreiſe eindeutig ablehnt. Dieſe Wahlergebniſſe af 
ſich, wie nicht anders zu erwarten war, wieder = 9 bl⸗ 
ein glänzendes b e 
keru um deutſchen Gedanken dar. i 15 
1 Im ganzen ſind in 346 Gemeinden 4301 Gemein debe 
treter uſw. und in 7 Kreiſen 205 Areistagsabgeorbheit 25 
wählt worden. In den Kreiſen und in 339 Gemein 77 4 
die Unabhängige Arbeiter: und Bürgerpartei übe ratten; : 
keinen Verkreter erhalten. Trotz größter 5 1e 
gungen iſt es ihr lediglich in ſieben Gemeinden gelunge ge⸗ 
einen Bewerber durchzubringen. Sie kat alſo von 180. k, 
wählten Gemeindevertretern nur 7 erreicht. Nach ar die 
gebnis kann ſich jeder ſelbſt ein Bild machen, wie unge nen ie 
Volksabſtimmung, die im Januar 1935 über die Rü 1 5100 
derung des Saargebietes an das deutſche 


entſcheiden ſoll, ausfallen wird. 
Bei der Kohlenplünderung 
in Polen erſchoſſen 4 
Bei Petritau wurde am Sonntag eln 
* — 4 kr uz u 5 — Arbeitsloſen überfallen, die u 
Hausbrand Kohlen verſchaffen wollten. Der den nu 


Tenzug begleitende Poliziſt ſchoß nach dreimaligem 
ruf zwei der Kohlendiebe nieder. 


Amerika wünſcht individuelle 

Schuldenregelung Be 

Eine Erklärung Stimſons. Be 

Washington. Wie Staatssekretär Stimion anne e 

abſichtigt die amerikaniſche Regierung nicht, 1 0 10% 

Schulden konferenz a wie das in 1 it 

Note angedeutet werde. Vielmehr ſolle die 3 25 
dert einzelnen Ländern indiniduell geregelt werben. 


28000 ſnaniſche Bergarbeiter im sie! 
Madrid. Im Kohlengebiet von Aſturien (Nordſpanien) 
28 000 Bergarbeiter in Streik getreten. Sie fordern die | 
lung der Einfuhr engliſcher Kohlen, damit die rieſigen Hal 
peſtände an ſpaniſchen Kohlen abgeſetzt und dadurch weitere 
beitsmöglichkeiten für einheimiſche Arbeiter geſchaffen 10 


ee, hertrauensvotum 
für die griechiſche Regierung 


Athen. Nach ſtürmiſch verlaufener Kammerſitzung PA 
der neuen griechiſchen Regierung Tſaldaris das Verte 
rtrauensvotum für ausreichend, wodurch die Regiern 
en worden iſt. Die Nertagung der Kammer iſt g 
Der Beſuch Beneich’ in London 
London. Der tſchechoſlowakiſche Au enminiſter 2 
in Chequers nach London, wo er in einer Abrüſt 1 
ausſprache in einem Klub ſprach. Am Sonntag we 
em diplomatiſchen Korreſpondenten des „Da Hi 
England und Amerika die Zuſage zu erreichen, daß 50 5 
Staaten im Falle eines europäiſchen Konfliktes nich rel. 


der Kammer ausgeſprochen. Der Miniſterrat erachtet t 
10 

Anfang Januar nächſten Jahres beabſichtigt. 

Beneſch fuhr am Sonnabend nach dem Beſuch Macdong 

ve. an einem Frühſtück mit Univerſitätsprofeſſoxen 110 

Telegraph“ zufolge bemüht ſich Beneſch darum. 

ſeite ſtehen, ſo ndern den Angeiferboykotti 


wi. 
Was Wainſtein betrifft, ent 
Vernunft gekommen: er ſahe 


fo bedeutet das n 
0 t L 4 


werden nachgiebiger ſein. 

iſt er offenbar einigermaßen zu t 
die Konferenz nicht. Wenn alle ſich einigen, 
Einheitsfront gegen Moskau. S. wird man die Sache mut 


ündhölzern zum Abſchluß bringen können. Mag das a 4 
55 . — ſein, aber dafür was für einer, und welche era h 
er ein! Alles ift in wenigen Händen konzentriert. Weder Na 

wildes Börſenſpiel, noch Kriſen. Klarheit. Ruhe. 
mäßigkeit. \ 


” 8 ie 

Hier hätte Olſon lächeln dürfen: hatte er denn nicht fun ag 1 
Sache gelebt? .. Aber er lächelte nicht, — ſofort begin 1195 

ſich feiner die Angſt: „Werde ich noch Zeit genug haben E 
wurde immer ſchwächer und ſchwächer. Eine dreiwöchige fe A 
holung im Sanatorium hatte nichts genützt. Der letzte m 
war beſonders qualpoll geweſen. Olſon begreift nicht e or f 
wieſo er noch am Leben ift... Jene Nacht damals, — 
der wahre Tod... Wird er noch Zeit genug haben? a 
Konferenz erfordert Energie... Morgen wird er mit rer, 
reden müſſen .. Und wieder wurden die ruhigen Gedanke 
gelöſt von Angſt, Bitterkeit und Schwermut. Wieder 

Edith vor ihm auf wie ein Hinweis auf eine Niederlage, 
glaubte er weder an Zugeſtändniſſe Moskaus, noch an eins 
heitsfront, noch an ſich ſelber. a zart 


Dieſer Tag, nämlich Donnerstag, der 28. Oktober boden 
keineswegs als bemerkenswert bezeichnet werden. Se unde 
ſtändlich regnete es vom Morgen an in Strömen. Naß w. 
ſowohl die Toten als auch die Lebenden. Olſen arbeitete del 
Morgen füllte Bolivien aus. Olſon konnte ſich nicht Wien, N 
Monopol der Ruſſen abfinden, Jetzt hatte er, dank dem * Moe 
dieſe Republik in der Hand. Sie müßten den Vertrag mit io 
kau rückgängig machen! Andernfalls — eine kleine Reue e 
Die liberale Partei war bereit, mit ihm zu gehen. Olſon 5 u. 
hielt ſich eine Weile mit einem einflußreichen Boliviane. it N 
diktierte dann Hirn ein paar Briefe. Darauf frühſtücte e 36 
Herrn Gaudois, der Frankreich auf der Konferenz vert 
ſprachen, verſteht ſich, freund' kaftlich, ſogar herzlich, und feel 
dois ſagte Olſon volle Anterſtützung zu. Ihre Intereilen 


ja die gleichen. - 
(Sortießung folgt.) 


dia 
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Mittwoch. den 16 November 1932 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Mittwoch, den 16. November 1932 


Wird den Arbeitsloſen geholfen? 


Der Schleſiſche Sejm zur Arbeitsloſenhilfe — 
Erklärung zur Geſamtlage der Wojewodſchaft — 9 
\ Weitere ſozialiſtiſche Anträge angenommen 


Jeitwende? 


Bon der beſcheidenen Tagesordnung der erſten Plenums⸗ 
dan nach ſo — er Ferien, hätte kaum jemand erwartet, 
Kopie in der Arbeitsloſenfrage zu einem jo nden 
o reichen wird. Ein Antrag des Korſantylagers fordert 
die Anſiedlung Arbeitsloſer, im Rahmen der Möglichkeit und 
Tſucht die leitenden Inſtanzen um die erforderlichen Schritte 
Daß es ſich hier nur um eine Fordern handelt, die in 
deinem Falle dem Problem ſelbſt näher rückt, war auch den 
Antragſtellern klar, und damit haben fie nicht gereihnei, daß 
die € ialiſten die Gelegenheit benutzen werden, um ihre 
undſätzlichen Borberungen u erheben, die der Arbeitsloſen⸗ 
eine 3 ichtung geben, als man es mit be⸗ 
nen = len Reformen“ erreichen kann. Der ſoziali⸗ 
iſche Klub war fi) ſelbſtverſtändlich darüber klar, daß die 
Urgerlichen Parteien dieſe e ins Lächerl zu 
‚Heben versuchen werden und ihre Allheilmittel zum beſten 
‚geben, Deutſche und 840 Ehdal ſich denn auch für den 
ntrag ausgeſprochen, auch die Sozialiſten lehnten ihn nicht 
ab, mit der Maßgabe, daß ſie dieſe Anträge als das hin⸗ 
Mellten, was K wirklich find, Verſprechungen, die auch nach 
hrzehnten feine Löſung bringen werden. 3 
enoſſe Machej benutzte die * um grund⸗ 
lätzlich dem Sejm fein eigenes Spiegelbild vorzuhalten, weil 
C 
er Arbeitsloſigkeit, mehr Aufmerkſamkeit zu widmen, und 
Venoſſe Dr. Slüdsmann begründete dann noch aus führ⸗ 
lich dieſe Fragen. die im Lager der bürgerlichen Mehrheit 
lee leg. auslöſten. Wie nicht anders zu erwarten. ver⸗ 


uchte Abg. Korfanty, nach jeiner Art, die Sozialiſten zu be⸗ 

ren, indem er beſondere theoretiſche Belehrungen erteilte 
Vas nach chriſtlicher Auffaſſung, Begriffe von Staat und Volt 
And, die wir in feinem Sinne nur unterſtreichen und ferner 
r Sozialpolitik und Sozialreformen, wo wir ihm nicht 
ſolgen können. Aber erſtaunt waren wohl alle, als fie hör⸗ 
n, daß Abg. Korfanty zu 100 Prozent die Berechtigung der 


ern nicht einigen will. — 


un, 
ehu unterſtreichen müſſen, da 
Schritte weiter, ſcließlich auch Herr Korſanty, — 
\ 1 Sozialiſt — wenn = auch wi ne agree 
80 anerkennen wird. ru s 
2 daß Falle er BE echtigung der ſozialiſti⸗ 
n 


1 der Ausweg aus der Kriſe beginnt. Aber wir zweifeln 
tan, daß, es im Ernſt bei dieſer Auffaſſung bleibt, denn 
let ere v fü 
— . 
une Tele 


rHäs 


den Korfantys, wenn er auch mit aller ihm eigenen Ironie 
Se 


Kals 1 l 
iſchläge der Sozialiſten warten will. Nun, wir haben 


A eiden. 


an, 
ne mit Ausnahme der geſamtpolnif 
on geringer Bedeutung find. 8 


Sitzungs verlauf N 
5 des Gegen 10 Uhr eröffnete der Sejmmarſchall die 24. Sitzt ng 


5 d lichen Formalitäten, dem Abg. Chmielewski das Wort, 
Ar den Antrag ſeines Klubs begründet, der zur Linderung der 

i beitsloſigleit von den Behörden fordert, daß fie Schritte un⸗ 
darch mögen, daß Mittel zu bäuerlichen Kleiaſtedlungen 
t werden. Zwar werde dies nicht die Arbeitsloſigkeit 
51 tigen, aber immerhin im Nahmen der Möglichkeit eine 
dat bringen, zumal der Schwund des Export, unſerer Artitel 

Arbeitsloſigteit auch weiterhin wird a en. laſſen. 

u. Abg. Machej ſtellt feſt, daß die Tagesordnung des Sejms 

ganze Unfühigteit dieſer Inſtitution an den Tag lege. Dem 

— Problem der Arbeitsloſigkeit, wird nur ein beſchel⸗ 

art r Antrag gewidmet. Wir glauben nicht an die Siedlungs⸗ 
ion, die Millionen erfordert, von denen man weiß, daß fie 
ar vorhanden fein werden. Trotzdem wird der ſozialiſtiſche 
Er für den Antrag ſtimmen, wohlwiſſend, daß er keinerlei 
de leichterungen in der Arbeitsloſenfrage bringen kann. Schon 

etzt haben wir ja Siedlungen und Parzellierungen, aber deren 

1 Lusgang last nur Kataſtrophen aus, weil eben 

ö die Mittel zum ordentlichen Betrieb fehlen. 

über die grundſätzlichen Forderungen der Sozialiſten keiner⸗ 
Zweifel zu laſſen, verlieſt Genoſſe Machej folgende 

1 Deklaration: 

babe Beginn der neuen Seſſion des Schleſiſchen Sejms 
den wir als Sozialiſten, folgendes zu erklären: Im Augen⸗ 
ick, wo der Sejm zu ſeinen Beratungen zuſammentritt, ſtehen 

fast eineinhalb Millionen Menſchen unſerer Wojewod⸗ 
Lan ft vor der Tatſache unzulänglicher Lebenshaltung, 

a Yang von Arbeitern und Angeſtellten ohne Brot und Arbeit. 
e Zusammenhang damit reduziert man auch noch die unzu⸗ 
Ra ichen Löhne und Bezüge der noch Arbeitenden, ohne Rück⸗ 
icht darauf, ob die Betreffenden in privaten, ſtaatlichen oder 
unalen Betrieben tätig ſind. 5 
Handwerk und Gewerbe liegen infolge Abſatzſchwierigkeiten 

ch, landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ſind, trotz niedriger Preiſe 

van läuflic, obgleich die Preiſe durch die Kartelle immer 

Daber geſchraubt werden und jo den Abſatz noch meht verringern. 
Er Fehlen ausreichender Kredite legt die kleinen Gewerbe⸗ 

Abenden brach, die Gerichtsvollzieher und Steuereintreibun⸗ 


ſchwerlich ſo we Kaka. f 


u dritten Schleſiſchen Sejms und erteilte nach Erledigung der 


gen tun das Nächſte, um die wirtſchaftliche Kataſtrophe noch zu 
vergrößern. 

Die Selbſtverwaltungskörperſchaften ſind in ihrer Steuer⸗ 
freiheit ſo begrenzt worden. daß 

den Kommunen, infolge Finanzſchwierigkeiten, der 

Verfall droht. ; 
Sie können ihre ſozialen Aufgaben nicht mehr erfüllen, obgleich 
die Not wächſt und der arbeitsloſen und armen Bevölkerung 
keinerlei Hilfe mehr zuteil werden kann. Es beſteht ſogar die 
Gefahr, daß der 

Schulunterricht infolge mangelnder Mittel unterbleiben 
muß, weil die notleidende Bevölkerung für ihre Kinder weder 
genügende Ernährung, noch Kleidung beſitzt, die Beihilfen, aus 
öffentlichen Körperſchaften indeſſen ausbleiben. 

Der Sozialiſtiſche Klub. der, dank der Wahlmethoden, die 
dieſen Sejm zuſammenſtellten nicht der proletariſchen Mehrheit 
des Volkes entſpricht, kann ſeine Aufgabe nicht erfüllen, weil er 
die entſcheidenden Einflüſſe nicht beſitzt. Er bedauert. daß auf 
der erſten Sitzung dieſes Sejms, nach jo langen Ferien, keinerlei 
Anträge geſtellt worden find, um dem wichtigſten Problem ge- 
nügende Aufmerkſamkeit zu widmen und das, ſowohl von jeiten 
der Regierung, als auch ſeitens des Regierungsklubs. Er hat 
erwartet, daß die Gelegenheit benutzt wird, um nachzuweiſen, daß 
den Notlefdenden und Opfern der Kriſe dieſe Hilfe zuteil wird. 

Der ſozialiſtiſche Antrag, auf 

Gewährung von Beihilfen an alle Arbeitsloſen, 

der im Dezember 1930 geſtellt wurde, iſt bis heut noch unerledigt, 
obgleich die Sozialkommiſſion ſeine Notwendigkeit anerkannt hat. 

Wir ſind weit davon entfernt, um die geſamte Wirtſchafts⸗ 
kriſe und die Folgen ausſchließlich auf den Schleſiſchen Sejm ab⸗ 
zumälzen. Aber ſeine Anträge find von den Behörden nicht ges 
achtet worden, das beweiſt insbeſondere die 

ung der Selbſtverwaltungs a 


1 2 1 * 
wie der Krankenkaſſen im Teſchener Teil der Wojewodſchaft, die 
Nichterledigung der Altersverſicherungsanträge, die wiederholt 


ugeſagt wurden, die Nichtveröffentlichung des Projekts, betref⸗ 
end der Kreisausſchüſſe und dadurch die Inhibierung der 
Wahlen zu dieſen Körperſchaften. Darum kann auch der Sozia⸗ 
liſtiſche Klub über die Siedlungsfrage nicht zur Tagesordnung 
übergehen, wodurch 

das ganze Arbeitsloſenproblem bagatelliſtert 

werden ſoll, wohlwiſſend, das hierzu die erforderlichen Mittel 
nicht vorhanden ſind. 

Darum fordert der Sazialiſtenklub: 
N liche Beihilfe an alle Arbeitsloſen und Verſorgung 
durch Kleidung, Kohle und Kartoffeln 

2. Alters verſichern und Arbeitsvermittlungsgeſetz für 

den Teſchener der Wojewodſchaft Schleſien. 
3. Wiederherſtellung der Selbſtverwaltung in den Kran⸗ 


laſſen. f 
4. 1 der Arbeitszeit ohne Lohnkürzung. 
5. Vergeſellſchaftung der Gruben, Hütten und Fabriken. 
6. Enteignung des Großgrundbeſitzes zwecks Anſiedlung 
der Arbeitsloſen und weitgehende Durchführung der 
Agrarreform. N 
7. Herabſetzung der Grundpreiſe für die bereits ver⸗ 
teilten Parzellen. | 
8, Erledigung der Flüchtlingsforderungen und Auszahlun⸗ 
gen der ihnen zukommenden Entichädigungen im Teſche⸗ 
ner Teil aus den polniſch⸗iſchechiſchen Kämpfen. 
Kattowitz, den 14. November 1932. 
Dr. Glücksmann, J. Machej und J. Kowoll. 
Als nächſter Redner bemerkte zu dem Korfantyprofeßt 
Kotas, daß das Negierungslager ſchon immer die aun, 


fragen geſtützt habe und aus dieſem Grunde auch dieſen Antrag 


unterstützen werde. Namens des deutſchen Klubs erklärt Abg. 
Ochmann, daß ex alle Projekte unterſtützen werde, die die 


Not der Arbeitsloſen lindern ſollen und verweiſt auf eine Reihe 


von Vorfällen im Lublinitzer Kreis, wo Abhilfe an die Siedler 
ringend erſcheint. N f 


‚und Kleinbauern wirklich d 


Abg. Genoſſe Dr. Glücksmann führt aus, daß er den 
guten Willen der Antragſteller bei der Siedlungsfrage micht an⸗ 
zweifeln will. Aber es ift eine Illuſion, zu glauben, daß damit 


den Arbeitern wirkliche Hilfe gebracht wird. Die Sozialisten 
müſſen dieſen Antrag mit einem, um fo größeren Skeptizismus 
0 a daß wir fo manche 
Projekte hier erörtert haben, deren Erfolg ein negativer ge⸗ 


betrachten, als ja die Erfahrung beweilt, 
worden iſt. Redner erinnert zunächſt an den groß zügigen Woh⸗ 


nungsbaufonds des Abg. Dr. Kotas. der in ein Nichts zuiams 
mengeſcht 


umpft iſt, om den Sozialiſten⸗Arbeitsloſenhilfsfonds, 


Alles Dinge, mit viel Pathos, die aber nichts als Enttäuſchun⸗ 


gen brachten. Die Befürchtung liegt nahe, daß auch mit dieſem 


Siedlungsantrag das Gleiche geſchohen wird. Die wichtigſten 
Forderungen hat der Gonoſſe Machej ſchon dargelegt, ich will nur 
die Frage 


der 5 a 
Arbeitstürzung ohne Lohnherabſetzung 
behandeln, und hier iſt mit ein Ausweg, wo man den Arbeits: 


loſen wieder Beſchäftigung verſchaffen kann. Aber grundſätzlich 


gibt es nur einen Ausweg, des iſt die 
Bejeitigung der kapital iſtiſchen Wirtſchaftsſorm. 

Wir wiſſen ja, daß es wohl genügend Fonds für Miniſter 
gibt, aber wir glauben kaum, daß ein ſolcher für Siedlungs⸗ 
zwecke geſchafſen wird. Dies dann nur die Geſellſchaft ſchaf en, 
die für das Allgemeinwohl beſorgt ſein wird, denn ſie erfor⸗ 
dern Opfer, die heute die Beſitzenden nicht bringen wollen. Dar⸗ 
um were Forderung nach Liquidierung des Kapitalismus. 

Hierauf ſprachen noch Brzeskot und Kapuszynski, 
die, teils gegen die ſozialiſtiſchen Anträge polemifteren und 


lungen innerhalb 


hingewieſen, daß die Verſammlungsmitgl 
Fällen die 


Die Ueberraſchung für die bürgerlichen Klubs — Zozialiſtiſche 
err Korfanty billigt 99 prozentig die ſozialiſtiſchen Forderungen 


schließlich ſich für den Antrag des Korfantyllubs ausſprechen. 
Schließlich ergreift Abg. Rorjanty ſelbſt das Wort und 
wendet ſich gegen die Feſtſtellung der Sozialiſten, daß fie ihre 
Anträge nicht recliſieren können, da ihnen ja Unterſtützung zus 
teil wird. Er wünſcht, daß Staat und Bolt nicht in eine Be⸗ 
trachtung vermengt werden, denn R 
die Staatsautorität, in der Auffaſſung der Sanacja, 
müſſe er entſchieden ablehnen, 
io beſtehe ſte nur in Sowjetrußland, das ſei ja das Ziel der 
Sazialiſten auch und doch lehnen ſie die ruſfiſche Form ab. Was 
den Kapitalismus betrifft, jo iſt er, nah chriſtlichet Form, 
durchaus nicht ewig und er, Korfanty, ſei bereit, \ 
bis zu 100 Prozent die ſozialiſtiſchen Auffaſſungen und 
Forderungen zu unterſtützen, . 
jedoch halte er cm Privateigentum feſt und iſt gegen die Ent⸗ 
eignung ohne Entſchädigung. Grundſätzlich wünſche er zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen Sozialpolitik und Sozialen. Reformen, die niht 
ewig find, aber die Sozialiſten mögen dieſ goldenen Lö ungen 
bringen. Der Antrag ſeines Klubs gehe nut in der Richtung, 
was der ſchleſiſche Sejm ſchließlich ausfüllen dann. ARTS, 
Der Antrag wird hierauf angenommen, nachdem Abg. Gen. 
Machej ſich mit den Ausführungen des Abg. Korfemty ausein« 
andergeſetzt hat und gegenüber den Sanatoren nur verweiſt, daß 
das polniſche Epiſtopat ja einen criſtlich⸗ſanatoriſch kommuni⸗ 
ſtiſchen Antrag eines Wilnger Geistlichen abgelehnt het, wor 
durch die Sozialiſterungsfrage des Abg. Korfanty ein weſentlic 
anderes Bi erhalte. e 
Der Bericht der Sozialkommiſ ion, betreffend die 
Umrechnung der polniſchen Mark bei Rentenbezügen. 
über den Abg. Brzeskot referiert, geht. auf Antrag des Abg. 
Kunsdorf. an die Soziafkommfſſion zurück. Fa 
Die Vorlage, betreffend des Berggeſetzes, wird, nach aus⸗ 
führlicher Begründung durch den Abg. Dombrowski, ſowie 
Befürwortung durch den Abg. Kempka. angenommen. wäh⸗ 
rend ſich der deutſche Klub gegen vieles Geſetz ausſpricht, weil 
er ſeine Bedenken. wie dies auch aus der Erklärung des Vize⸗ 
wojewoden Dr. Salon i, hervorgeht. nicht beheben kann. 
Abg. Genoſſe Machej referiert dann über zwei 
ſozialiſtiſche Anträge, 
> auch durch die Sozialkommiſſion angenommen wurden, die 
ne 


Verſicherung der Arbeiter fordern, die von der Bauab⸗ 
teilung der Wofewodſchaft beſchäftigt werden, im Ar⸗ 
beitsloſenſonds, ſowie die Erweiterung der Beſtimmun⸗ 
gen, betreſſend Berufs krankheiten. 
Be ide werden angenommen und vom Wofewodſchafts⸗ 
rat gefordert, daß er die erforderlichen Schritte vollziche. 
Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Der Marſchall ver⸗ 
las dann die ungenen Anträge, von denen der Korfanty⸗ 
Hub fordert, daß betreffend der Kommunalbeamten und Funk⸗ 
tionäre der Wojewodſchaft, die Anſtellungsbedingungen abgeön⸗ 
dert werden, der deutſche Klub fordert die Bezahlung der An⸗ 
erkennungsgebühren an die Reichsknappſchaft für diejenigen Are 


um 


. Beitstofen, die dieſe Gebühren nicht mehr ſelbſt enttichten kön⸗ 


nen, durch die Wojewodſchaft. ſowie ein Antrag des Sanacja⸗ 
lagers, welches die Bereitſtellung von Mitteln wünſcht für Ar⸗ 
beitsbeihaffung in der Wofewodſchaft und dahingehende Bit⸗ 
ten an den Wojewoden richtet. Gegen 2 Uhr iſt damit die 
Sitzung beendet, die nächſte Sitzung wird vom Marſchall ſchrift⸗ 
lich einberufen. 


Anmeldepflicht bei Abhaltung * 
von Deriamm'unren NET, 
Die Kattowitzer Polizeidirektion gibt bekannt, daß auf 
Grund der neuen miniſteriellen Verordnung ſämtliche Ber: 


ee innerhalb des Stadt⸗ und Landkreiſes 


Kattowitz halten werden, zwei Tage vorher bei der Po⸗ 
lizeidirektion bezw. der Kattowitzer Staroſtei angemeldet 
werden müſſen. Der Anmeldepflicht unterliegen alle Mo⸗ 
natsverſammlungen der Verbände, Vereine, ferner Arbeits⸗ 
loſenverſammlungen uſw. mit Ausnahme derjenigen Ver⸗ 
ſammlungen die für wohltätige Zwecke beſtimmt ſind. 

Die Anmeldungen ſind vorzunehmen: 1. Bei Verſamm⸗ 
des Kattowitzer Landkreiſes bei der Katto⸗ 
witzer Staroſtei und 2. Berſammlungen, welche in Groß⸗Kat⸗ 
towitz abgehalten werden, bei der Kattowitzer Polizeidirek⸗ 


tion. Zu bemerken iſt hierbei, daß di te Verſamm⸗ 
lung nur dann 1 darf, Fe 228 Viesbesiglicier ant, 


liches Genehmigungsſchreiben vorliegt. Ferner wird darauf 

ſtets in ſolchen 

Mitgliedsbücher bei ih führen müſſen. da bei evtl. 

558 Kontrollen dieſe vorgewieſen werden müſſen. 
ſterielle Verordnung erlangte mit dem 1. Novem 


5 1932 innerhalb der Nepublit Polen Rechtskraft. y. 
nen Erſparniſſe aus der Reduzierung der Beamtengehälter. die f 5 Re 


für produktive Arbeiteloſenhilſe Verwendung finden jollten. Einſturz eines Biedaſchachtes a 


in der Grünfeldſchen Ziegelei 
2 Arbeit?loje verſchüttet. 

Am geſtrigen Montag, früh gegen 9 Uhr ereignete ſich in 
det Grünfeldſchen Ziegeleianlage in Karbowa eine ſchwere Gin« 
ſturzkataſtrophe. Bei Anlegung weiterer unterirdiſcher Gänge 
ſtürzte einer der dort a ten Biedaſchächte ein. Verſchüt⸗ 
tet wurden zwei Arbeitsloſe. Nach langen Bemühungen hatten 
die Rettungsarbeiten der Hilfsmannſchaften der Kattowitzer 
und Gieſchewalder Feuerwehren imjofern einen Erfolg, als es 
gelang, einen der Verſchütteten zu bergen. Es handelt ſich um 
einen gewifen Jan Rybicki, zuletzt wohnhaft im Ortsteil Za⸗ 
wodzie, ulica Dluga 3. Der Schwerverletzte wurde ſofork nach 
dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz überführt. Nach dem ärzt⸗ 
lichen Befund liegt Lebensgefahr nicht vor. Die Rettungs⸗ 
arbeiten wurden ohne Unterbrechung fortgeſetzt, um auch den 
zweiten Verſchütteten zu bergen, deſſen Perſonalien zur Stunde 
noch nicht feſtſte ban. 9. 


Be: 


Polniſch⸗Schleſien 


kor beehrt und dieſer verlangte die 


Der Staafsihaß braucht auch Geld 
Ueber die Praktiken der Gerichts⸗ und Steuerſequeſtra— 
toren kann man Bände ſchreiben, ohne daß man Gefahr 
läuft, das Material zu erſchöpfen. Dieſe Herren befinden 
ſich augenblicklich in einer „Lohnbewegung“, denn es geht 
ihnen angeblich ſehr ſchlecht. Der Appekit pflegt ſich gewöhn⸗ 
lich bei der Mahlzeit einzuſtellen und die Herrn Sequeſtralo⸗ 


ren ſind glänzend ſituiert und können ſich wegen Arbeits |- 


mangel auch nicht beſchwerden. Sie werden per Stück be⸗ 
zahlt und je mehr ſie pfänden um ſo mehr verdienen fic 
Auch, denn ſie erhalten Prozente von den gepfändeten Ge⸗ 
genſtänden. Sie haben an die Regierung ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem fie eine 10prozentige „Lohnerhöhung“ 
verlangen und darauf hinweiſen, daß die Gerichtsgebühren 
erhöht wurden, mit Ausnahme der Pfändungsſätze. Am 
recht viel verdienen zu können, pfänden ſie rückſichtskos, was 
ihnen gerade in die Hände fällt. . N 
Der „Robotnik“ veröffentlicht einen Artikel über die 

Pfändung eines Arbeitsloſen in Lodz, den wir nicht über⸗ 

ehen möchten, weil das auch ein Zeichen der Zeit iſt. Es 
handelte ſich um den Arbeitsloſen Stanislaus Barth, der 
ſchon 3 Jahre grbeitslos iſt und 3 lange Jahre mit ſeiner 

Familie hungert. Barth wurde von einem Steuerſequeſtra⸗ 
0 Bezahlung der rückſtän⸗ 
digen Steuer im Betrage von 31 Zloty, Barth erklärte 
dem hohen Gaſt, daß er dem Staate nichts ſchulde, weil er⸗ 
ſchon 3 Jahre mit ſeiner Familie hungert. Vor ſeiner Ar⸗ 
beitsloſigkeit hat ner bei der Firma Grabowski in Lodz ge⸗ 
ärbeitet und dieſe hat ihm die Steuer vom Lohne abgezogen 
und abgeführt. Wohl hat er einmal einen Zahlungsauftrag 
bekommen, der irrtümlich ausgeſtellt und ihm zugeſtellt 
wurde. Er war beim Finanzamt vorſtellig geweſen und der 
Zahlungsauftrag wurde zurückgewieſen. Schließlich fügte 
Barth hinzu, er ſteht völlig mittellos da und kann beim 
beſten Willen nichts zahlen. 9 7 . 

„Für den geſtrengen Steuerſequeſtrator waren alle dieſe 
Argumente nicht genügend überzeugend und er begann ſeine 
Amtshandlung. In der armſeligen Behaufung des Arbeits⸗ 
loſen war nichts Pfändbares vorhanden, denn Barth hat 
alles verkauft was nur einen Wert hatte. Die Familie 
Barth war in Lumpen gekleidet und das Bettzeug war auch 
nicht vorhanden. Ein Steuerſequeſtrator hat jedoch eine 
gute Spürnaſe und es entgeht ihm nichts, nicht einmal ein 
Groſchen. Er trat auch an den Arbeitsloſen heran, durch⸗ 
juchte ſeine Taſchen und kam auch auf ſeine Rechnung. Der 
Sequeſtrator fand 1 t in derWeſtentaſche des Armen 
und zog die „ZJlotowka“ mit einer Triumphmiene heraus. 
Mehr vermochte er allerdings nicht zu finden. Barth bat den 
Sequeſtrator. ihm doch die „Zlotowka“ zu laſſen, weil das 
ſeine „letzte Küh“ im Stalle ſei und ſeine drei Kinder find 
hungrig. Für den Zloty muß er den Kindern Brot 
kaufen, damit ſie nicht hungrig schlafen gehen. Der Seque⸗ 
ſtrator blieb hart wie Eiſen, ſteckte den einen Zloty ein und 
ſtellte die Quittung aus, die die Nr. 39 246 Serie B erhielt. 
Beim Weggehen ſagte der pflichttreue Beamte und Retter 
der Staatsfinanzen „Der Staatsſchatz braucht auch Geld“. 


Die eine „Zlotowka“ des Arbeitsloſen braucht der Staats⸗ 


ſchatz unbedingt. Der „Robotnik“ bemerkt dazu, daß die 
„Zlotowka“ des Arbeitsloſen Barth direkt einen ſymboli⸗ 
ſchen Charakter trage, überhaupt, wenn berückſichtigt wird, 
daß im Staatsbudget 24 Millionen Zloty für Subventionen 


eingeſetzt wurden. 


“ 


m die Luzie Karkoſch, 


Natürlich muß der Eifer eines Sequeſtrators, der dem 
Arbeitsloſen die Taſchen durchwühlt, entſprechend ewürdigt 
und bezahlt werden. Bei der Pfändung einer „Jlotowka“ 
verdient er nur einen Groſchen und das iſt viel zu wenig. 
Er ſollte doch die ganze „Zlotowka“ bekommen, denn das iſt 
ine ſolche „Amtshandlung“ wert. Hoffentlich wird das 
inanzminiſterium auch jo viel Einſicht haben und erhöht die 
eg e damit die Steuerſequeſtrakoren auf 
ihre Rechnung kommen. 755 


Blutige Schlägerei in einem Kattowitzer Reſtaurant. 
Nach dem, Reitaurant Popiolek auf der Mikolowska 10 wur⸗ 
den mehrere Polizeibeamte alarmiert, um eine ſchwere Schlä⸗ 
gerei zu liquidieren. Kaum, daß die drei Poliziſten das Lokal 
betraten, wurden Neven „mehreren Rowdys tätlich ange: 
griffen. Die Radaubrüder verſuchten die Polizeibeamten 
unbedingt zu entwaffnen. Mittels Gummiknüppel gelang es 
der Polizei im erſten Moment die Angreifer zu zerſtreuen. 
In dem weiteren Handgemenge jedoch verletzte einer der 
Täter den Polizeibeamten Sadowski mit einem harten Ge⸗ 
genſtand ſo ſchwer im Geſicht, daß der Getroffene einen Bruch 
des Naſenbeines davontrug. Ueberdies wurde das linke Auge 
erheblich verletzt. Der Polizeibeamte Kocold erhielt einen 
Stich in die Bruſt und fiel zu Boden. Infolge ſtarken Lun⸗ 
genblutens, verlor der verletzte Polizeibeamte das Bewußt⸗ 
ſein. Die beiden verletzten Beamten befinden ſich in ärzt⸗ 
licher Heilbehandlung. Die Polizei arretierte indeſſen als 
Täter bezw. Mitſchuldige an dieſer ſchweren Schlägerer, den 
Franz Bogacki aus Zawodzie, Teobald Lipski, Walter Engel, 

ges Sorbokowna und Agnes Jani⸗ 
kowska aus Kattowitz. F 5 Va DEN 


Königshütte und Umgebung 

Die Arbeitstage in der Königshütte und Werkſtätten⸗ 
5 5 . berwalt ung. \ 
Gegenwärtig ſind die Betriebe der Königshütte mit 
einigen Ausnahmen noch voll beſchäftigt. Dieſer Beſchäf⸗ 
tigungsſtand dürfte bis zum Ende des Monats Januar n. RER 
anhalten und bis zu dieſer Zeit die in Auftrag A ruſ⸗ 
ſiſchen Aufträge aufgearbeitet ſein. Manche? Zalzenſtrecken 
legen ſchon jetzt Feierſchichten ein, um die Reſtaufträge zu 
ſtrecken, was ganz beſonders im Feineiſen⸗ und Schnellwalz⸗ 
werk zu Tage tritt. Letzteres Walzwerk ſoll ganz zur Ein⸗ 
ſtellung gelangen. Sollten die bisher gepflogenen Verhand⸗ 


lungen betreffend der weiteren Erteilung pon ruſſiſchen Auf⸗ 


trägen für die Königshütte zu kleinem Ergebnis führen, dann 
dürfte das Schickſal mancher Betriebe der Königshütte be⸗ 


ſtätten verwaltung, 


gen dadurch, So umgezogene. Mieter ſich 


ſiegelt ſein, ungeachtet deſſen, wo von einem braſilianiſchen 
Auftrag für Eiſenbahnſchienen die Rede iſt. Inwieweit in 
den nächſten Monaten Regierungsaufträge an die Königs⸗ 
hütte vergeben werden, ſteht noch feſt, weil alles von der 
Finanzlage des Staates abhängt. Die beabſichtigte Schlie⸗ 
zung der Königshütte dürfte nicht fo ſchnell erfolgen, wei! 
ſich immer noch verſchiedene Möglichkeiten zum Aufrecht⸗ 
erhalten, wenn auch im beſchränkten Maße bieten und auch 
vorhanden ſind. Die an die 580 Mann vor einigen Monaten 
Beurlaubten ſind wieder in den Arbeitsprozeß eingereiht 
worden und an ihre Stelle andere 500 5 
mäßigen Urlaub gegangen ſind. 
Schlimmer geſtaltet ſich die Arbeitslage in der Werk 
i die in der Hauptſache auf ſtaatliche Auf: 
träge angewieſen ſind. Die Brückenbauanſtalt hat in der 
letzten Zeit eine geringe Beſſerung in der Beſchäftigungsweiſe 
erfahren und jetzt mehr Schichten verfahren werden, als es 
noch vor etwa drei Wochen der Fall war. Leider reichen die 
norhandenen Aufträge noch immer nicht aus, um die geſamte 
Belegſchaft des Brückenbaues in Höhe von 580 Mann voll 
beſchäftigen zu können. Nach wie vor müſſen Feierſchichten 
eingelegt werden und die verfahrenen Schichten im Monat 
auf den Kopf dieſer Dil Aro durchſchnittlich 6—10 Schich⸗ 
ten betragen. Durch die Anordnung des Demobilmachungs⸗ 
kommiſſars mußten in der vergangenen Woche 79 Mann des 
Betriebes wieder eingeſtellt werden, weil ſie nicht die zur 
Anterſtützung benötigten 156 Arbeitstage aufzuweiſen haben. 
Die Weichenfabrik arbeitet an einem kleineren Auftrage mit 
wöchentlicher Einlegung von 4 Feierſchichten. Dieſer Zu⸗ 
ſtand dürfte bis zum nächſten Jahre anhalten. Die Waggon⸗ 
fabrik, die 38 Plateauwaggons von Rußland in Auftrag er: 
halten hat, iſt noch untätig, weil die Entwürfe und Zeich⸗ 
nungen noch nicht genehmigt ſind. Sehr ſchlecht ijt es um das 
Preßwerk und die Federnſchmiede beſtellt, die nur noch eine 
Schicht in der Woche verfahren. Dasſelbe gilt für die Räder⸗ 
fabrik und hauptſächlich die Schmiedewerkſtätten, die faſt 
gar leine Aufträge beſitzen. Die Arbeiterſchaft befindet ſich 
infolge der ſchlechten Beſchäftigungsweiſe in einer ſehr be⸗ 
drängten und ſchweren Lage. Aus dieſem Grunde hat ſich 
auch eine Delegation nach Warſchau begeben. k. 


. Auf der Straße zuſammengebrochen. Der 45 Jahre alte 
Vinzent Guttmann von der ul. Krzyzowa 24 brach an der 
ul. Mickiewicza in Königshütte bewußtlos zuſammen und 
mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt werden. 
Die Urſache iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. . 

Auf der Straße überfallen. Der Boguslaw Morawa von 
der ul. Kingi 10, wurde auf der ul. Styczynskiego, als er ein 
dortiges Lokal verlaſſen hatte, von einigen unbekanten Män⸗ 
nern angefallen und mißhandelt. Mit blutigen Verletzungen 
erfolgte ſeine Einlieferung in das Krankenhaus. Nach An⸗ 
legen eines Notverbandes wurde er entlaſſen, da ſich erwieſen 
hatte, daß die Verletzungen leichter Natur waren. Yen 

„ Haltet die Meldevorſchriften ein. Es mehren fih in 
letzter Zeit Fälle, wo Perſonen wegen Nichteinhaltun der 
Meldevorſchriften beſtraft werden. Nach den neuen elde⸗ 
2000 38g der g W verjäumter Friſt Geldſtrafen bis zu 
2000 Zloty oder 6 Wochen Gefängnis oder beide Strafen zu⸗ 
gleich verhängt werden. Am häufigsten erfolgen Beſtrafun⸗ 
a 8 nicht binnen 
48 Stunden aus der ummelden. 
Wer ſich vor Schaden bewahren will, verſäume nicht, die An⸗ 
und Abmeldungen rechtzeitig vorzunehmn. k:. 
Siemiano wing dd 
Die Stillegung der Hohenlohe⸗Fannygrube geplant. 
Die Verwaltung der Hohenlohewerke trägt ſich mit der WI: 
ſicht, ihre bei Hohenlohehütte gelegene Grube Fanny wegen 
„Auftragsmangel“ ſtillzulegen. Dieſe Anlage iſt eine der 
neueſten dieſer Geſellſchaft und beſchäſtigt 527 Arbeiter und 42 
Angeſtellte. Ein Antrag zur Stillegung der Grube iſt bereits 


er alten in die neue Wohnung. 


von der Direktion an den Demobilmachungskommiſſar geleitet 


worden. Dieſer lautet auf eine vorübergehende Stillegung, 
ſoll jedoch die Dauer dieſer Stillegung nicht enthalten. Was 
man von einer ſolchen zeitweiligen Einſtellung ohne feſtſtehende 
Friſt halten kann, davon gibt es Beiſpiele dieſer Art recht 
viele. Begründet wird die Stillegung mit Auftragsmangel, 
was in der gegenwärtigen Zeit der Hochkonjunktur recht faden⸗ 
ſcheinig iſt, da faſt alle Gruben genügend Beſtellung auf Win⸗ 
terkohle haben und in dieſen Monaten ohne Feierſchichten aus⸗ 
kommen. Der Demobilmachungskommiſſar ſollte darum eine 
Genehmigung zur Einſtellung nicht erteilen, denn die Hohen⸗ 
lohewerke ſind noch immer eine der beſtfundierten Induſtrie⸗ 
geſellſchaften und gehen beſtimmt auf noch größere Ausbeutung 
der Arbeiter und damit auf noch größere Profite aus. a. 


Wieder zwei Grubenunfälle auf Richterſchächte. Durch 
einen herabſtürzenden Eiſenträger erlitt der Bergmann 
Jagiella, in Bittkow wohnhaft, eine ſchwere Kopf⸗ und 
Augenverletzung und mußte ins Lazarett überführt werden. 
1 gleichen Anlage verunglückte der Bergmann Stud⸗ 
nizki aus Bittkow und erlitt einen Beinbruch. o. 
Anfall auf der Maxgrube. Der Häuer Thomalla, wohn⸗ 
haft in Przelaika, brach ſich bei einem Sturz über das Gleis 
unter Tage ein Bein und fand Aufnahme im Siemianowitzer 
Knappſchaftslazarett. 8 n 9.85 
. Das Pferd im Schaufenſter. Geſtern abends, gegen 
7 Uhr, raſte das Geſpann WE Paul Chmiel 
aus Siemianowitz in das Schaufenſter des Hutgeſchäftes 

adik auf der Beüthenerſtraße 4 und zertrümmexrte dabei die 
Schaufenſterſcheibe. Der Wagenlenker, ein Lehrling des be⸗ 
treffenden Fleiſchers konnte das durch einen Autobus ſcheu 
gewordene Pferd nicht bändigen. Ein Polizeipoſten brachte 
das Gefährt zum Stehen und nahm den Tatbeſtand auf. o. 
Die Kartoffelverteilung beendet. Die 


beitsloſenküchen i 


ein⸗ 
gefahren worden. 5 


0. 
b ütte 
gibt durch Aushang bekannt, daß an ee zur vor⸗ 


Rattowitz, 2 Uhr. Reichshalle 
Königshütte, 7 Uhr. Volkshaus 


Besuchet die Konzerte um 20. 11. massenhaft, gebt Ausdruck der nraletarischen Kultur! Bismarckhütte, 5 . El relle 


Mann in turnus⸗ 


erregt waren, ſchickten ihr Komitee zum Bürgermeiſter, 


/ 


Heiterer Abend der deutſchen Theatergemeinde. Am ver 
gangenen Sonnabend fand die angekünd'gte Veranſtaltung de? 
Vortragslünſtlers Emil Kühne, Berlin, im Generlichſchen Saale 
ſtatt. Der Künſtler verſtand es, durch ſeine wirklich 5 

Kunſt die Zuhörer von Anfang bis zum Ende zu feſſeln u 

alle in eine heitere und ſorgloſe Stimmung zu verſetzen. Sei 
Sprechkunſt und Mimik hat etwas Anziehendes und beſonder? 
im zweiten Teil ſeines Programms, wo der Künſtler herzerft“ 
ſchende, heitere Lieder zur Laute ſang, zeigte er ſich den Zu⸗ 
hörern in bestem Lichte und fand mit ſeinen Darbietungen zer 
den Beifall. Zu ſchnell vergingen, wie im Fluge, die Stunden 
die uns im Banne des Frohſinnes hielten. Emil Kühne, it wir 
lich das, was von ihm geſchrieben wird, ein Vortragskünſtler 
erſten Ranges. Leider war der Saal nur mäßig beſetzt, was 
in Anbetracht dieſer ſchönen Veranſtaltung recht zu bedauern it. 

o. 


N 


Myslowiß 
Intereſſante Bevöllerungsbilanz der Stadt Myslowitz⸗ 
Abnahme der Einwohnerzahl. 0 — 
Myslowitz, eine der älteſten Städte in Oberſchleſten, zählt 
heute im Vergleich zu früheren Jahren bedeutend mehr Ein⸗ 
wohner. Und da gegenwärtig die Verhandlungen bezüglich der 
Eingemeindung Slupna an Myslowitz geführt werden und ce 
die Aueſicht beſteht, daß die Eingemein ung zuſtande kommt, 
wird die Einwohnerzahl um ein beträchtliches zunehmen. E 
wie jetzt die Oriſchaft Slupna ausſieht, kann es auf die Dauer 
nicht anhalten. Selbſt die Einwohner Slupnas rufen nach Ab- 
hilfe und ſehnen ſich nach einer Eingemeindung am Myslowiß. 
Die Stadt Myslowitz zählte vorigen Monat 22 539 Ein’ 
wohner, darunter 10 996 männliche und 11 543 weibliche. Im 
Verhältnis zum Monat April iſt die Einwohnerzahl um 50 zu⸗ 
rückgegangen. Intereſſant iſt hier die Erſcheinung, daß erstmals 
Myslowitz überhaupt mehr weibliche, als männliche Einwohner 
hat und das beide Geſchlechter faft um dieſelbe Zahl zurückge⸗ 
gangen ſind. f 5 
Auch aus den anderen Zahlen -kann mon ſich ein intereſſan⸗ 
tes Bild über die Bevölkerung der Stadt Myslowitz machen. 
So wurden im dritten Quartal 49 Ehen geſchloſſen, davon zwei 
gemiſchte. Gemeldete Geburten gab es in derſelben Zeit 140. 
Geſtorben find im ſelben Quartal 88 Einwobner. Es überwieg 
alſo die Geburtszahl beſonders ſtark die Sterbezahl. N 
Aus den Ausgaben über die Todesurſachen kann man eben 
falls ſehr viel lernen. Schauen wir einmal nach, woran die 
meiſten Myslowitzer geſtorben ſind: Vor allem gibt es da ©) 
Fälle von Lungentuberkuloſe, 19 Lungenentzündungen, 8 zart 
von Darmkgtarrh, 3 Gehirntubenkulcſen u. a. Die größte Jbl. 144 
unter den Todesurſachen erreichte alſo nicht die Altersſchwä 
ſondern die Lungentuberkuloſe mit 19 Sterbefällen. ie 


. 
Schwienkochlowitz u. Amgebung 
der Bis marckhütte. 5 a 

Von allen Betrieben der Bismarckhütte it in dieſem 
halb des ganzen Jahres nicht ein einziger Monat he 
beitet worden, ſo daß ſich die Belegſchaft in einer äußert 713 
lich mit dem Verdienft von 6—8 Schichten im Monat guszu, 01 
men. And doch mühen die Frauen dieſer Arbeiter das Kun 
Verantwortlichen dieſer Wirtſchaft können ſich das Elend Bi 
cher Familien wahrſcheinlich gar nicht vorſtellen, de 

Kurzarbeiterun terstützung 

nicht abſchaffen. b Ä a . “ 

Auch jetzt iſt bereits wieder der halbe Monat vorbei, und s 
Wovon dieſe Menſchen leben ſollen, danach fragt aber keinel. 
Hier wäre das Eingreifen der Arbeiterräte notwendig, um alle 
beiten, gibt es doch immer noch genug Günſtlinge, die auf ar 
ſten der anderen arbeiten. Es wollen alle Arbeiter aber wenig 
Notwendigſte zum Eſſen zu beſchaffen. Und dann kommen ix 
auch Feiertage ins Land. Wir appellieren an die Direktion, 2! 
weit es geht, damit die Arbeiter wenigſtens ihren Kindes 


Schwere Lage der Arbeiter im Nohrwerk 

Das Rohrwerk am ſchwerſten betroffen worden. Es iſt inne 

drängten Lage befindet. Es iſt beim beſten Willen nicht 

ſtück fertigbringen, mit den paar Groſchen zu wirtſchaften. 
denn 10 

würden ſie ſolche Geſetze, wie die 

gibt Arbeiter, die noch keine einzige Schicht verfahren haben. 

Arbeitern die Möglichkeit zu geben, ein paar Schichten zu 50 

ſtens einige wenige Tage arbeiten, um der Familie doch das 

Beſtellungen doch in dieſem Monat aufarbeiten zu laſſen, 50 

eine ganz geringe Freude bereiten können. 


—9. 
2 * 
cs 


Tarnowitz und Umgebung. 
Kritiſche Situation in Tarnowitz. 
Die Arbeitsloſen fordern ihr Recht. ER 
Anläßlich der Anterſtützungszahlungen am vergangen 
Sonnabend in Tarnowitz, erfuhren die Arbeitslojen, u 
diejelben gekürzt werden ſollen und zwar bei dem Ve 


rateten von 6 auf 5 und bei den Ledigen von 3 auf 2 Zlote 
uſw. Die Arbeitsloſen, welche darüber begreiflicherwel 


der Bitte, doch die ſchon magere Unterſtützung in dem — 
r auszuzahlen. Der Bürgermeiſter a w 
lehnte dies ab und entſchied, daß die . nd 

änner unt 


erfolgen hat. Darauf sammelten ſich ca. 800 
Frauen und begaben ſich in das „Magiſtratsgebäude, llem 
irgend einen anderen Beſchluß herbeizuführen. Vor a Ger 
ſtützten fie ſich darauf, daß die zu empfangenden Gelder ruch 
reits abgearbeitet ſind und fie ſchon deshalb einen Anſpruc 
darauf haben. ö . 805 1 
Kaum aber, daß die Arbeitsloſen im Amtsgebäude in⸗ 
ſchienen waren, zeigte ſich auch ſchon die e Gel 
miknüppeln und forderte zum Verlaſſen desſelben auf. nd⸗ 
der Erregung der Menge fielen naturgemäß keine freilich 
lichen Worte an die Poligiiten, die Arbeitslojen riefen ih 
zu, daß ſie ihren geringen Lohn für die Arbeit for! 1 
wenn ihnen dieſer noch beſchnitten werden joll, jo möge ren 
ſte lieber erſchießen. Erſt als den Arbeitsloſen mit ſchärſen 
Maßnahmen gedroht wurde, verließen ſie das Magiſt tan 
gebäude und ſammelten ſich auf dem King. Bald et 6, 
auch das Komitee und verkündete der wartenden 13 E. 

lle 

en. 


er 


daß die fehlende Differenz am Dienstag nachgezahlt w 
Darauf Regen Hl 155 Ausdahlüngee 
um die verkürzte Unterſtützung im Empfang zu neh ge 
Hier aber wurde ihnen der Beſcheid zuteil, daß fie s 
Stunde warten mögen, denn es wird der volle Betrag het. 
gezahlt. Der Bürgermeiiter hatte dies doch noch in Id" 
Minute angeordnet. j „ atlen 
So muß der Arbeiksloſe um ſeinen Hungerlohn mit al 


Kräften und'ſogar unter Lebensgefahr kämpfen. 1 


‚Dahnhofsanlage ſtändig drei 


Bielitz und Umgebung 


Wie die Italiener den Duce „lieben“. 

Ein Genoſſe ſchreibt der „Arbeiter⸗Zeitung“: 
„Ich hatte in der vorigen Woche geſchäftlich in Mailand 
Er An demſelben Tage war auch Muſſolini in Mai: 
a. Da hatte ich Gelegenheit, zu ſehen, wie der große 
1 olksliebling in Wirklichkeit beliebt ſein muß. Es 5 faſt 
ein Haus in Mailand, auf dem nicht ein Plakat angeſchla⸗ 
gen war mit den Worten: „Duce, Duce, alle ſind mit Dir 
Und für Dich! In der Nähe bekam aber kein Mailänder 
en Duce zu eee Er war immer von einer unüberſehba⸗ 
den Scharfaſchiſtiſchen Leibwächter umgeben. Wie ſehr 
Muſſolini um ſein Leben bangt, ſah man aber beſonders 
deutlich bei der Abfahrt. Stundenlang vor der Abfahrt 
zreuzten über dem Mailänder Bahnhof und über der ganzen 
) ! ö * Der Bahnhof 
elbſt war von faſchiſtiſcher Miliz beſetzt. Die ganze Bahn: 
ftrede war gesichert. Der Zug, mit dem ich fuhr, ging früher 
meg als der Sonderzug, mit dem Muſſolini reiſte. So konnte 
ich auf der Strecke die Bahnſicherung ſehen. Bei jeder 
Weiche, bei ſedem Signal, bei jedem Straßenübergang 
ſtanden Poſten. Tauſende Menſchen müffen aufgeboten 
worden ſein, um das Leben Muſſolinis zu ſchützen, denn 
man ſah als Poſten nicht nur die ſaſchiſtiſche Miliz und das 
teguläre Heer, ſondern auch Karabinieri mußten zur 
Sicherung der Strecke noch herangezogen werden. Auch dort, 
wo es kein Signal und keine Weichen gab, ſtanden min⸗ 


ſtens von hundert zu hundert Meter zwei, drei Poſten. 


So 


reiſte alſo der heißgeliebte Führer 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Slelsko, Zamkowa 2. 


Die besten Wollgarne in grösster Auswahl und noch immer 
billiger als sonstwo. Prüfen Sie immer die Qualität. 


uſſolini“. 


den 15. November 
t im f 7 — die Erſtaufführung 
don Chriſta Winsloes Komödie unſerer Zeit, „Schickſal nach 

unſch“ ſtatt. Mittwoch, den 16. November, 4 Uhr nachm., 
geht das Singſpiel von Walter Kollo „Majeſtät läßt bitten“ 
in Szene. Aeg eines Uebereinkommens mit der polni⸗ 
ſchen Theatergeſellſchaft findet die Aufführung im Abonne⸗ 
ent der Serie blau von „Schickſal nach Wunſch“ nicht wie 


Aus der Theatertanzlei. Dienstag, 
findet im Abonnement der Serie gelb 


dugezündig: Mittwoch, den 16. November, ſondern Sonntag, 


den 20. November, abends 8 Uhr ſtatt. Die geehrten Abon⸗ 
denten werden gebeten, dieſe Aenderung freundlichſt zur 
Kyninie zu nehmen. Die Vorſtellung im Abonnement der 
. on Kae. 3 5 Bean 5 18. 8 
„An dieſem Abe e eichfalls Chriſta Wins⸗ 
loes Komödie „Schickſal nach Wunf 2 a a 
a Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 12. d. Mts. 
Wangen unbekannte Täter in die verſchloſſene Wohnung des 
r. Oskar Leimſner in Bielitz ein, wobei fie aus einem 
derſchloſſenen Schrank, der mit einem Nachſchlüſſel geöffnet 
urde, Herren: und Damengarderobe im Werte von 400 ZI. 
entwendeten. Die Einbrecher verſchwanden ſpurlos. 


Teſchen und Amgebung 
le Die Parzellierung der Teſchener Kammergüter. In der 
sten Sitzung des Warſchauer Sejm brachte Abg. Bobozny 
wei Anträge ein, die eine Herabſetzung der Preiſe für die 
farzellierten Güter der Teſchener Kammer und die Extei⸗ 
zug eines langfriſtigen Kredites an die Erwerber dieſer 
ſeitter mit einer Verzinſung von 1 Prozent bezweckt. Die 
Rn ergeitige Rada Narodowa begann im Fahre 1920 mit der 
Tarzellierung der Güter der Teſchener Kammer, die im 
hre 1926 vom Bodenamt in Kattowitz fortgeſetzt wurde. 
; ie Erwerber dieſer Parzellen nahmen ſie in Beſitz, ohne daß 
ihnen der Preis der Parzellen mitgeteilt worden wäre. Erſt 
letzt wurden die Zahlungsaufträge zugeſtellt. die ſich zwiſchen 
1000 und 3000 Zloty je Hektar bewegen. Dieſer Bodenpreis 
It verhältnismäßig hoch und dann von den gegenwärtigen 
eſitzern der parzellierten Flächen unmöglich aufgebracht 


norden. Im ganzen Teſchener Gebiet beträgt nämlich der 
ormale Bodenpreis höchſtens 2000 Zloty je Hektar. Für die 


„it bezahlten Grundflächen hebt das Bodenamt in Katto⸗ 
das außerdem 5 Prozent Zinſen ein, wodurch die Beſitzer 
Na Flächen in die ärgſte Notlage geraten ſind. Wie ſich die 
gierung zu den vorgenannten beiden Anträgen ſtellen 
ird, iſt noch unbekannt. 
x Deſterreichiſcher Hilſspverein Bielsto Zweigſtelle 
chelchen. Zugunſten der Hilfsbedürftigen fand im Stadt⸗ 
kecater in Polniſch⸗Teſchen am 6. d. Mts. eine Wohltätig⸗ 
dutsvorſtellung „Die Wunderblume“, ein Märchenſpiel in 
rei Bildern von Mia Ohrenſtein, ſtatt. Bei einem bis auf 
zen letzten Platz ausverkauftem Haus erwartete die diesmal 
ominierende Jugend die Vorſtellung, welche wieder der 
dergend dargeboten werden ſollte. Die Zweigſtelle Teſchen 
N r öſterreichiſchen Hilfsvereins veranlaßte die Aufführung 
es Märchenſpiels „Die Wunderblume“ zugunſten hilfsbe⸗ 
Aurftiger Landsleute. Vollſte Anerkennung gebührt der 
Utorin Jic Mia Ohrenſtein für die reizende und gut auf⸗ 
ante ichtung, die durch ſehr nette Bühnenbilder einen 
deihldurchdachten Zufammenhang zeitigt. Das Orcheſter des 
Juwſch ⸗katholiſchen Jugendbundes ſpielte die einleitende 
* 


Aberfüre und beſorgte auch die Begleit: und Zwiſchenakts⸗ 
UNE Reicher Beifall lohnte die gute Leitung, die in den 
Bänder des bewährten Dirigenten, Herrn Brus, lag. Den 
Ki auf die Handlung beziehenden Prolog, der von Prof. 
man verfaßt wurde, brachte Frl. Kucharz als Einleitung 
it ſehr gutem Vortrag. Es würde ſchwer fallen, alle großen 
es kleinen Künſtler einzeln hervorzuheben, und doch bedarf 
un Niger Erwähnungen. So war Trude Mirſch als Sepp 
175 Edith Fiſchgrund als Lieſei als Paar ſehr gut einge⸗ 
Nel und bewährten ſich glänzend. Mit ſehr viel Grazie und 
zythmus entledigte ſich Edith Fiſchgrund ihrer Aufgabe 
alla Solotanz in Jauberwalde, der der Tanzſchule J. Keller 
10 Ehre machte. Der Tänzerin wurde reicher Beifall ſowie 
Kolmen und Süßigkeiten zum Danke. Anni Ruff in den 
llen des Gnomen Sauſewind und der Wabi hatte durch 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Warum läßt man die Jugend allein? 


Es iſt eine in unſerem Organiſationsgebiete ſchon durch 
Jahre zu beobachtende Tatſache, daß unſere Jugendbewegung 
von jener der Erwachſenen vollkommen getrennt arbeitet 
und zwiſchen beiden Bewegungen faſt keinerlei Kontatt be⸗ 
ſteht. Obwohl unſere Jugendorganiſationen ſelbſtändig find 
und bleiben müſſen, ſind ſie nur ein Teil der Geſamtbewe⸗ 
burß der durchaus nicht als Fremdkörper betrachtet werden 
darf. Es iſt gut, die Jugend unter ſich zu laſſen. Sie trägt 
die Verantwortung für ihre Bewegung allein, erwirbt da⸗ 
burch Verantwortungsgefühl und lernt rechtzeitig die Schwie⸗ 
rigkeiten des Organiſationslebens kennen und meiſtern. 
Dieſes „die Jungen unter⸗ſich⸗laſſen“ darf aber nicht zu einer 
Entfremdung zwiſchen Jugend und Erwachſenen in der Ar⸗ 
beiterbewegung führen. Die Jungen von heute ſind die Ge⸗ 
noſſen von morgen und müſſen als ſolche anerkannt und be⸗ 
handelt werden. Sie müſſen fühlen, daß die Partei ihrer 
wartet und die erwachſenen Genoſſen ihre Tätigkeit mit Sym: 
zathie und Intereſſe verfolgen. Zwiſchen jung und alt in der 
5 muß ein Verhältnis beſtehen, aus dem die Jun⸗ 
gen Mut und Selbſtbewußtſein, die Aelteren Freude und 
Zuverſicht ſchöpfen können. Und wenn beide ſepariert ar⸗ 
beiten, ſo muß es zwiſchen ihnen von Zeit zu Zeit Berüh⸗ 
rungspunkte geben, die beiden das Gefühl unlösbarer Ver⸗ 
bundenheit vermitteln. Es wäre ſehr falſch, unſere Jugend: 
lichen für die Entfremdung zwiſchen ihnen und den Partei⸗ 
enoſſen n zu machen. Hier ſcheint vielmehr die 
Schu Id auf Seite der Erwachſenen zu liegen. Unſere Jugend» 
lichen nehmen — ihrer gegenwärtigen Stärke entſprechend — 
mit aller Selbſtverſtändlichkeit an den Veranitaltungen der 
Partei teil, was von den Erxwachſenen im Hinblick auf die 
BERN der Sozialiſtiſchen Jugend nicht behauptet werden 
ann. 

Wie iſt es zum Beispiel möglich, daß der „Internationale 
Jugendtag“, die dare e Verdnfalfng des Jahres 
für die Jugend, von den Parteigenoſſen fait vollkommen 
überſehen werden kann, daß an dieſer Kundgebung, um die 
ſich die Jungen ſehr viel Mühe gegeben haben, vielfach keine 
zwanzig Erwachſenen teilgenommen haben. Wie darf es ſein, 


daß eine öffentliche Jugendverſammlung, zu der alle Ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen eingeladen werden, von dieſen voll⸗ 
ſtändig ignoriert wird! Solches Ueberſehen⸗Werden muß die 
Pagen en erg machen oder ſie zumindeſtens krän⸗ 
den, denn fie ſehen ſich ſelbſt und ihre Arbeit von den bereits 
vollwertigen Genoſſen unterſchätzt, nicht anerkannt. Das iſt 
für ihr Verwärtsſtreben keineswegs von ae Erſt die 
Zuſammenarbeit zwiſchen den verſchiedenen Organiſationen 
unſerer Bewegung gibt das beglüdende Gefühl der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit. Zuſammengehörigkeitsgefühl aber iſt die 
beſte Gewähr für den gemeinſamen uf 
In der Jugendbewegung haben wir Exwachſenen nicht 
weniger zu ſehen als die Schule, in der unſere künftigen Mit⸗ 
arbeiter herangebildet werden. Wir dürfen uns nicht reife 
Sozialiſten nennen, wenn wir nicht dafür Sorge tragen, daß 
der Partei, deren Aufgaben immer größer werden, recht⸗ 
zeitig genügend und geſchulter Nachwuchs geſichert iſt. Dieſe 
Sorge zu übernehmen iſt unſer aller Verpflichtung, die ernſt⸗ 
haft erfüllt ſein. So mancher von uns erhebt gern ein Klage⸗ 
lied darüber, daß es anderen Parteien ſo leicht gelingt, die 
Arbeiterjugend irrezuführen; aber ſelbſt Hand anzulegen und 
dieſem Uebel abzuhelfen, fällt ihm nicht ein. Darum müſſen 
wir an dieſe Verpflichtung mahnen. — Jede unſerer Lokal⸗ 
organiſationen muß die Förderung der Jugendbewegung, die 
Zujammenarbeit mit den Jugendlichen zu ihrem Aufgaben⸗ 
e ählen Wenn man 1 Schluß des Arbeitsjahres 
echenſchaft über Erfüllung oder Nichterfüllung der Partei⸗ 
pflicht gibt, dann wird auch das Kapitel „Wie ſteht es um 
unſere Jugendbewegungen, wie ſtehen wir zu ihr, ſie zu uns 
in die Waagſchale gelegt werden müſſen. 4 
Wir ſind die Bewegung, die der Arbeiterklaſſe den Weg 
zu erſtrebenswerter, ſchöner Zukunft bahnen will. Als ſolche 
haben wir allein das unveräußerliche Anxecht auf die Ar⸗ 
beiterjugend. Sind wir nicht fähig, dieſes Anrecht zu nützen 
oder ſind wir in ſo ſtarkem Maße gleichgültig, daß wir zu⸗ 
ſehen, wie andere mühelos ſich dieſes Anrechtes bemächtigen? 
Denken wir doch einmal auch darüber nach! 


die humorvolle Wiedergabe die Lacher auf ihrer Seite. — 
Herr J. Laube erntete bei offener Bühne wohlverdienten 
Beifall für ein Aelplerlied mit ſelbſtbetätigter Zitherbeglei⸗ 
tung. Beſtens dargeſtellt wurde von einem Herrn die Buſch⸗ 
mutter dann wurden durch Sonja Pyrchala, Betti Mamica, 
Karl Pumperla, Reich, Baum und Walter Kotucz noch 
ſonſtige Rollen wirkſam gegeben und fügten ſich gut in das 
ganze Enſemble. Ueberaus reizend war der von ganz Klei⸗ 
nen aufgeführte Elfenreigen, welchen Frau Ingenieur Anni 
Werner⸗Ohrenſtein mit großem Erfolge ſehr viel Mühe zu⸗ 
gewendet hatte. Die Spielleitung oblag auch genannter 
Dame, bei welcher ein Zünftiger, der nicht genannt ſein will, 
zn. Mithilfe wirkſam 2 5 Stilgerechte Koſtüme und 
gut angepaßte Belcuchtungseffekte gaben dem Geſamtein⸗ 
druck das ſchönſte Gepräge. Die wohlgelungene Aufführung 
wurde mit viel Jubel und Beifall auittiert. — Gäſte aus 
Bielitz gaben die Anregung, dieſe Aufführung wo tunli 
auq in Bielitz zu wiederholen und will der öſterreichiſche 
Hilfsverein — ſoweit wir richtig unterrichtet ſind — es auch 
verſuchen, an einem der nächſten Sonntagnachmittage eine 
Kindervorſtellung zu ermöglichen, was zu begrüßen wäre. 


Hitler in amerikaniſcher Beleuchtung. 
In Amerika, wo alles rationaliſiert iſt, iſt auch das 
Schlachten der Tiere für den Fleiſchbedarf zu einer Tätigkeit 
auf dem laufenden Band geworden. Durch planmäßig an⸗ 
geordnete Schranken hindurchgetrieben, bleibt dem Schlacht⸗ 
e kein anderer Ausweg als der, ſeinem Metzger direkt ins 
Meſſer zu laufen. Die vom Geſichtspunkt der Rationaliſie⸗ 
rung ſo raffiniert ausgearbeitete Schlachtung der Tiere drohte 
aber ins Stocken zu geraten dadurch, daß die Tiere unmit⸗ 
telbar vor der Schlachthalle haltmachten, ſtatt, wie es der 
Rationalifierungsgedanfe erfordert, bedenkenlos ins Meſſer 
zu laufen. Der Geruch von Blut und Fleiſch, der aus der 
Schlachthalle drang, machte die Tiere unruhig, ſie blieben 
ſtehen oder drängten zurück, und dadurch drohte die Gefahr, 
daß das Schlachten am laufenden Band daran ſcheitert. Doch 
die ſchlauen und geſchäftstüchtigen Amerikaner wußten ſich 
zu helfen. Sie gingen her und richteten von jeder Tier⸗ 
gattung ein Exemplar dazu ab, die anderen ins Verderben 
zu führen. Geſtützt auf die Erkenntnis, daß eine Horde be⸗ 
denkenlos dem Leithammel nachläuft, ſtellten ſie an die 
Spitze der für die Schlachthäuſer beſtimmten Tiere einen ſol⸗ 
chen von ihnen dazu abgerichteten Leithammel. Dieſer lief 
nun, als ob es ſtatt in die Schlachthalle auf einen ſchönen 
Weideplatz ginge, mitten durch die Schlachtbank, und die 
anderen liefen hinter ihm bedenkenlos nach. Der Leitham⸗ 
mel ſelbſt kam auf der anderen Seite der Halle wieder wohl⸗ 
behalten ins Leben zurück, aber die anderen, die ihm ver⸗ 
trauensſelig folgten, bezahlten dieſes Vertrauen mit dem 
Tod. Der Leithammel, aus Dankbarkeit dafür, daß man ihn 
vor dem Schickſal ſeiner Brüder verſchont, führt immer neue 
Scharen dem Metzger ans Meſſer. Der natürliche Inſtinkt 
der Tiere, der ihnen die Gefahr der Schlachthalle ahnen 
ließ, wurde überlijtet. Der Leithammel, der zu dieſem Zweck 
nicht immer ein Hammel ſein muß, bildet zu dieſer Liſt das 
notwendige Werkzeug. — Die herrſchende Klaſſe merkt mit 
zunehmender Deutlichkeit, daß die arbeitende Klaſſe freiwil⸗ 
lig nicht mehr lange das Joch der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
geduldig ertragen wird. Immer mehr und mehr kommt 
die große Schicht des arbeitenden Volkes zu der Erkenntnis, 
daß der Kapitalismus nichts anderes iſt als eine große 
Schlachthalle, in der ihr Recht auf Lebensglück und Daſeins⸗ 
freude hingemordet wird. Dieſe Erkenntnis macht aber 
die Arbeiter ſtörriſch, widerſpenſtig, ſie lehnen ſich dagegen 
auf, für den Kapitalismus ihr Recht auf Lebensfreude zu 
opfern. Dadurch droht der herrſchenden Klaſſe die Gefahr, 
daß der Sinn der lapitaliſtiſchen Wirtſchaft nicht mehr in 
Erfüllung geht, alle darauf aufgebauten Rechte und Vor⸗ 
teile der herrſchenden Klaſſe hinfällig werden. 

Wozu hat man das ganze heutige Wirtſchaftsſyſtem jo 
raffiniert ausgebaut, was dem Profit nützt, ſo rationell 
durchdacht, wenn am Ende dann alles an der Widerſpenſtig⸗ 
keit der Arbeiter zu ſcheitern droht? — 

Doch die ſchlauen Kapitaliſten wiſſen ſich zu helfen. Sie 
nahmen aus der großen Malle des unzufriedenen Volkes 


— 
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den größten und durch ſeine perſönlichen Eigenſchaften für 
ihre Abſichten am geeignetſten erſcheinenden Schreihals her⸗ 
aus und richteten ihn dazu ab, ſeine widerſpenſtigen Brüder 
und Schweſtern dem Kapitalismus wieder in die Arme zu 
führen. Sie willen aber ſehr gut, daß es dem von ihnen 
abgerichteten politiſchen Leithammel nie gelingen wird, die 
große Maſſe der Unzufriedenen dem Kapitalismus wieder 
zuzuführen, wenn er den Kapitalismus preiſen würde. — 
Kein Schlachttier würde dem Leithammel in die Schlachthalle 
folgen, wenn er ihm von ihrer ſchönen und zweckmäßigen 
Einrichtung erzählen würde. Jedes Rind, jedes Schwein, 
jedes Schaf würde ſich denken, was habe ich davon, wenn 
ich darin umgebracht werde. Auch die große Malie des ar« 
beitenden Volkes würde jedem Lobredner auf den Kapita⸗ 
lismus antworten, was haben wir von dem Fortſchritt, von 
der Kultur, von dem Reichtum der anderen, wenn wir dabei 
in Not und Elend dahinleben, ſo freudlos, wie in die Welt 
geſetzt, wieder von ihr gehen müſſen. Nein, mit einer 
Hymne für die kapitaliſtiſche Wirtſchaft kann man nicht 
einmal politiſche Analphabeten dafür gewinnen. Dieſe po⸗ 
liriſche Antipathie gegen den Kapitalismus muß man alſo, 
um als Kapitaliſt doch ſeinen Zweck erreichen, durch eine Liſt 
hintergehen, indem man hergeht und dem abgerichteten po⸗ 
litiſchen Leithammel einen politiſchen Anſtrich gibt, der den 
antikapitaliſtiſchen Inſtinkt der unzufriedenen Maſſe täuſcht. 
Wenn es ſchon ohne den Gegenpol des Kapitalismus, alſo 
ohne den Sozialismus, nicht mehr möglich iſt. Maſſen zu ge⸗ 
winnen, dann Nationalſozialismus. Das iſt eine politiſche 
Mißgeburt, aber die Maſſe der politiſchen Kinder merkt das 
nicht, in ihrer politiſchen Wunderſucht glauben ſie doch, es 
ſei ein Mittel gegen die Folgen des Kapitalismus, und das 
iſt die große Hauptſache. Bis ſie dann darauf kommen, Fe 
fie mit dem Ruf „Hinein ins Dritte Reich!“ politiſch 
wieder im alten Reich des Kapitalismus ſtehen, iſt es ſchon 
zu ſpal für fie. Die Diktatur ſtellt dann ſchon die entſpre⸗ 
chenden politiſchen Schranken auf, die dafür ſorgen, da 
dem arbeitenden Volk kein anderer Ausweg bleibt, als dem 
Kapitalismus wieder in die Hände zu laufen, ihm ihr 
genzes Daſein wieder zu opfern. — — 

Der Nationalſozialismus iſt die große politiſche Lift, 
mit der man den antilapitaliſtiſchen Inſtinkt der Maſſe pfyl 
chologſch umwertet für den Zweck des Kapitalismus; der 
politiſche Leithammel, der das beſorgt und dem dann die 
Maſſe folgen ſoll, das iſt Hitler! —- ö 
Aus dem Organ der Deutſch-Amerikaniſchen Invographia 

(„Buchdrucker⸗Zeitung“ Nr. 4, Oktober 1932.) 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Familienabend des Arbeiter - Turn: end Spielvereins 
„Vorwärts“ Bielsko. Am 20. November veranſtaltet Re 
Verein, jo wie jedes Jahr, einen gemütlichen Abend. Am 
der Kinderabteilung. vor allem aber den Eltern unjerer 
Jüngſten das Auftreten wie den Beſuch desſelben zu ermög⸗ 
lichen, iſt das Jef auf den Sonntag verlegt worden. Pünkt⸗ 
lich um 4 Uhr nachm. beginnen die Vorträge und bietet ein 
reichhaltiges Programm die beſte Gewähr für einen amü⸗ 
user Pen»): MN ube ſowie das eigene Ver⸗ 
einsorcheſter werden noch das ihr e betragen. Alle Freunde 
und Gönner des Arbeiterſportes ſind zu dieſem Familien⸗ 
abend auf das herzlichſte eingeladen. 

Alibielig. Am Donnerstag, den 17. d. Mts., findet 
um 7 Uhr abends im Gaſthaus des Andreas Schubert in 
Altbielitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Es iſt Pflicht aller 
berufenen Genoſſen vollzählig zu erſcheinen. 


Zahnärztin Dr. med. A. Odoinsk 


gewesene Ärztin der zahnärztlichen Universitätskliniken Wien und Berlin 
eröffnete ihre Privatpraxis, Bielsko, ul. Sixta 6, Tel. 24048 
Ordiniert von 11—1 und !/,5—6 Uhr, 
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Linoleum tötet Bakterien 

Daß das Auslegen des Fußbodens im Schlafzimmer mit 
Linoleum nicht nur ein Luxus oder eine Vequemlichkeit, ſon⸗ 
dern eine wahrhaft hygieniſche Anforderung iſt, das beſtätigen 
uns in augenfälliger Weile die darüber angeſtellten Verſuche 
Profeſſor Lehmanns, des Direktors des Hygieniſchen Inſtitules 
an der Univerſität Würzburg. Während dreier Jahre ſind in 
dieſem Inſtitut 500 Verſuche durchgeführt worden. Verwen⸗ 
dung fanden acht verſchiedene Stämme Eiterkokken. Jeder Bat: 
terienanſtrich erhielt vor Beginn des Verſuches 250000 His 
300 000 Keime auf den Quadratzentimeter. Bei wärmerer und 
mittlerer Temperatur wurden durch Linoleum die Keime in 24 
Stunden feit ganz abgetötet, bei kühler Temperatur in 48 
Stunden oder ebenfalls in 24 Stunden, wenn ſtarke natürliche 
Beleuchtung die Keimtötung unterſtützte. Selbſt altes Line⸗ 
leum, das ſchon beinahe 30 Jahre lang treue Dienſte geleiſtet 
hatte, hatte ſeine bakterientötende Wirkung noch nicht einge⸗ 
büßt. Beſchleunigt wird die Wirkung noch durch Anſeuchten des 
Bodenbelags. Ein Linoleum, das täglich feucht gufgewiſcht wird, 
ift alſo imſtande, die mit den Schuhen von der Straße herein⸗ 
geſchleppten Keime weitgehend zu vernichten. 


CCC TE ͤ AGBS. 
Kattowitz und Warſchau. 
Glethbleibendes Werktagsprog ram m 


41,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanjage; 
12,10 aan 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter, 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Bauie; 15,00 Wirtſchafts nachrichten. 
ö Mittwoch, den 16. November. 
16: Kinderfunk. 16,40: Vortrag. 17: Lehrerſtunde. 17,15: 
Muſik. 17,40: Stunde der Frau. 18: Leichte Muſik. 19: 
Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 19,30: Literatur und Preſſe. 
20: Mandolinenkonzert. 20,55: Sport und Preſſe 21,05: 
Soliſtenkonzert. 22: Berichte. 22,20: Tanzmuſik auf 
Schallplatten. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprathe. 


Breslau und Gleiwitz. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra in m 
6,20 Morgenkonzert: 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
1305 Wetter, anſchließend 1 Mittagskonzert: 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Mittwoch, den 16. November, 
8.30: Morgenkonzert. 9,50: Glockengeläut. 10: Evangeliſche 
Morgenfeier. 11: Vorleſung. 12: Aus Leipzig: Mittags: 
konzert. 14: Berichte. 16: Muſikaliſche Feierſtunde. 17: 
Die dichteriſche Schönheit der bibliſchen Pſalmen. 17,25: 


Das erſte B 


‘ 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 20. November 1932. 
Ober⸗Lazisk. Nachm. 4 Uhr, pei Mucha. Referent zur Stelle, 
Ruda. Vorm. 9 Uhr, bei Puffal. Referent zur Stelle. 
Chropaczow. Porm. 9½ Uhr, bei Scheliga. Ref, zur Stelle. 
Rojca. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale Ref. zur Stelle. 
Murdi, Nachm. 2 Uhr, bei Gpi, Referent zur Stelle, 


„Freie Sänger“. 


Königshütte. (Auf zum Vokalkonzert!) Am Same 


tag, den 20. November, abends 7 Uhr, veranſtaltet der Voltschor 
„Vorwärts“ im großen Saale des Volkshauſes, jein diesjähriges 
Vokalkonzert, 
trag. Das Programm iſt reichhaltig, und da der Eintritt nur 
30 und 60 Groſchen beträgt, iſt es wohl Allen möglich, dieſe 
Gelegenheit zu benutzen und einige Stunden dem Arbeitergeſang 
zu widmen. 


Muſik alter und neuer Meiſter kommt zum Vor⸗ 


Kattowitz und Umgegend. (Freie Gewerkſchaften.) 


Am Freitag, den 18. d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im Saale 
des Zentral⸗Hotels eine Vera; mlung für unſere arbeitslosen 
Mitglieder ſtatt. 
Pflicht. Mitgliedsbuch legitimiert, 


PBünftlihes und vollzähliges Erſcheinen iſt 


Katt, witz und Umgegend, [(Bergbauinduſtriever⸗ 


band.) Wir machen unſere arbeitsloſen Mitglieder auf die, 
am Freitag, den 18. d. Mts., vormittags 9 Uhr, im Saale des 
Zentralhatels ſtattfindende 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird allen Kollegen 
Pflicht gemacht. 


Kattowitz. (M alerverban d.) Am Freitag, den 18. d. 


Voll⸗ 
zur 


Venammlung aufmerkſam. 
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eg d en ee 20 eit. u; ne 9 Uhr, findet im Saale des du 
11 8 an an. 8 55 „eine Verſammlung unſerer arbeitsloſen Mitglieder ſtatt. Pünkt⸗ 

Kerle Sport. 22,40: Theaterplauderei. 22,50: Funk⸗ liches und vollzähliges Erſcheinen der Kollegen in Fflicht. 
5 i Katiowitz. (Metallarbeiter) Am Freitag, den 18. 
bi d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels 
Ber ammlungskalender eine Verſammlung unſerer arbeitsloſen Kollegen ſtatt. Alle 

D. S. A. 5 . 0 Kollegen müſſen erſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert. 

„ S. A. P. und rbeiterwoh fahrt. 5 Kattamitz (Holzarbeit Mi A fh 
2 cd x Holz er) Wir machen unſere 
Golaſſowitz. Am Sonntag. den 20. November, nachmittags arbeitsloſen Mitglieder auf die, am Freitag, den 18. d. Mis, 
3 Uhr, findet die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Nähere | vormittags 9 Uhr, im Saale des Zentrales otels ſtattfindende 
2 bei den Vertrauensmännern. Referent: Genoſſe ben oe aufmerkſam. Pünktliches und vollzähliges Er: 
ow oll. cheinen iſt Pflicht. 

Michaltomitz. Am Sonnabend, den 19. November 1932, Kattowig. (Zentralverband der Zimmerer.) 


findet bei Niedbala, abends 6 Uhr, eine Verſammlung der D. S 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Mitgliedsbücher ſind 
mitzubringen. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 20. November, findet bei 
Krauſe, nachmittags 4 Uhr, eine Verſammlung der D. S. A. P. 
und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 


Zum Binden von Elungekrenseo 
undTöpfen 


Breuer’s Origin ul-Salizyl 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- 
UND VERLAGS-SP. AKC. 3.MAJA12 


| Neuer Roman von H.REIMANN 


Artikel 


Bleistifte, 


kreiden, 


Kattowitzer Buchdruckerel und Veriugs-Sp,A, 


| Wir empfehlen unser 
reichhaltiges Lager 


in Sehulbüchern, sämtl. Schul- u. Zeichen · 


haftesten Preisen. Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel - 
hefte, Notenhefte, Stenographiehefte, Millimeterhefte, 
Aufgaben- und Löschblatthefte, Stundenpläne, 
Schiefertaieln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 


Bleistiftspitzer, Zeichenmappen, Zeichenblocks, 
Zeichenhefte, Zeichenständer, Skizzenblocks, Pastell- 


Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, 


Ordnungsmappen, Zeugnismappen usw. — 
zeuge, Schü- Zittel in allen Preislagen. 


Rattowitzer Buchdruckerel und verlugs- p. Ant. 


BRUCKSACH! 


Am Donnerstag, den 17. d. Mis., nachmittags 5 Uhr, findet im 
Zentralhotel, Zimmer 14, Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Kattowitz. [(Jentralperband der Zimmerer.) Am 
Freitag, den 18. d. Mts,, vormittags 9 Uhr, findet im Saale des 
Zentralhotels eine Verſammlung der arbeitsloſen Zimmerer 
ſtatt. Mitgliedsbuch gilt als Kontrolle. 


in den besten Ausführungen zu vorteil- 


Federhalter, Radiergummi, Knetmasse, 


Farbkästen, Pinsel, Tuschen aller Art, 


eiß- 


Goschälissielle des Rama 


1 


INDUSTRIE BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
GEWERBE PLAKATE, reed WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 

1 . 2 den Taten und Un- und 35 W e sd. dan. 5 
2 es sächsischen Lausbuben Tyli, der, 2 de 
beim Oberlchrer Topf in Kost und Logis PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, BTIKBTTEN DEN. 
gegeben, seinen Bändigern das Leben POLNISCH ANGE DRUCKMUS 
weidlich sauer macht. Socben erschienen ro —9 55 MAN VERL * TER UND VERTRETERBESUCH 
als neustes | ; 
Gelbes Ullsteinbuch für 90 Pf. KATOWICE 
und erhältlich bei: UL.KOSCIUSZKI 29 

TEL. 2097 


NAKLAD DRUKARSKI 


ild von der Einw Nabe 2217 der 
Eine eindrucksvolle Aufnahme von den Einweihungsfeierlichteiten des rieſigen Forum Muſſolini ein Rom anläßlich 
Zehn⸗Jahres⸗FJeier des Marſches auf Rom, 


bill 

Se 
len Lalla 
en 
KOSMOS 


vielterbigen Tafeln und 


7 hochinteressantes 
Buch imVierteljahr für 


eihung des Forum Muſſolini 


Unſere nächfte mi 


tallarbeiter). 
(Metallarbeiter) vor 


| Kattomik, 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 20, d. Mts., 
mittags 9:5 Uhr, im Saale des Jentral⸗Hotels ſtatt. Pünktl 
und vollzühliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent zur Stelle. 
Königshütte. (BVertrauensmännerverſammlunz 
des Deutſchen Metallarbeiter ⸗Verbandes, 0 
Donnerstag, den 17. November 1932, nachmittags um 5 me 
findet in Königshütte, ulica 3⸗go Maja 6. Volkshaus (Bien 
Dan eine Vertrauensmännerverſammlung des D. M. lle 
ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung erſuchen wir a x 
unſere Vertrauensleute zu dieſer Verſammlung beſtimmt 0 
erſcheinen. 0 
Schwientochlomitz. (T. V. „Die Naturfreunde”) a 
Mittwoch, den 10, November. abends um 7 35 Uhr, indes IF 
Lokal Wieczorek, früher Bialas, ulica Czarnolesna, die rali 5 
Monatsverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden um pün 
liches und vollzähliges Erscheinen erſucht. 

Lipine. (Maſchiniſten und Heizer.] Am Mittwoch. 
den 16. November, nachm. 44 Uhr, findet bei Hecht unſere Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Mitgliedsbücher find mitzubringen. 

Nitelai. (Wichtige Belprehung der Metal, 
arbeiter) Am Dienstag, den 15. November 1932, nachmittags 
um 4—5 Uhr, findet in Nikolai im Lokal Vorzutzki, ulica Du, 
coma eine Beſprechung ſtatt. Alle Kollegen aus Nikolai unn 
Umgegend ſind zu dieſer Beſprechung eingeladen. Die Mitgliede, 
bücher find unbedingt mitzubringen, — (Wichtige Beſprk“ 
chungen der Metallarbeiter) Am Mittwoch, den . 
November d. Is., vormittags ab 9—5 Uhr nachmittags, fie 
beim Kollegen Floret Kopanina eine Beſprechung ſtatt. 2 
Kollegen aus Laziska und den umliegenden Orten ſind zu diet? 
Besprechung eingeladen. Desgleichen die arbeitsloſen Mitglied 
Mitgliedsbücher ſind unbedingt mitzubringen. 4 
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Kattowitz. Am Dienstag, den 15. November, abends . 
8 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vor 
ſtalt. Neferent: Genoſſe Anderſeck. 

Koſtuchna. Am Dienstag, den 15. November, abends un 
7 Uhr, findet im Lokal des Herrn Krauſe der Vortragsabend 
ſtatt. Referent: Genoſſe Buch mald. ö i 

Königshütte. Am Mittwoch, den 16. November, abends 614 
Uhr, findet im Volkshaus ein Kurſus für die Funktionäre 1 
Kulturvereine ſtatt. Zur Behandlung kommt das Thema „Bu N 
und Kaſſaführung.“ Da bei der letzten Vorſtandsſitz 
ein Antrag, auf Durchführung eines ſolchen Kurſus angenommes { 
wurde, erwarten wir reſtloſes Erſcheinen aller Kaſſierer, 
piſoren uſw. 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
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Der Roman Oberschlegiens! 


Soeben erschienen; 


August Scholtis 


OSTWIND 


Roman der Oberschlesischen Katastrophe 
Karton. 2 8.35, Leinen 2 10,60 


Das Eisaß hat seine berufenen Sprecher. Nun saß 
auch das von verwaudtem Scricksal_»etroffene E. — 
tes Ostens Oberschlesien, einen Dauter gefundes 
August Schol is, f 

ein neuer Erzähler 
von hohem Rang, 


* 


3 Hotte mit vielen 
Bildern und ein- und 


nur RM 


190 9 aus en 
ultschiner Land- 
an km | chen, in dem er 


weigewachsen ist u. 
nit allen Fasern 
ängt. InderHeimat 
ıtaßt or die Welt — 
ine Welt der Frei- 
leit und Wahrheit, 
Is. gibt ihm die 
3eruffing, den 
vir,lichen, gültigen det 
schicksalsruman des oberschlesischen Volkes 1210 eh 
/orkriegsz-it bis zur Abstimmmung zu enih 
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